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113. Sonnabend den 17. Mai 1890. VIII. Zahrtz.

Aas deutsche Kaiserpaar in Königsberg r. Ar.
Kaiser Wilhelm und die Kaiserin sind am Mittwoch Vor­

mittag 9 Uhr in Königsberg i. P r . eingetroffen und von der 
Bevölkerung jubelnd begrüßt worden. D as Kaiserpaar wurde 
am Bahnhof von dem Oberpräsidenten von Schlieckmann, dem 
kommandirenden General Bronsart von Schellendorff, dem 
Kommandanten v. d. Knesebeck, dem Polizeipräsidenten von 
B randt, dem Oberbürgermeister Selke und andern empfangen. 
Nach der Begrüßung und Vorstellung schritt der Kaiser die 
Front der auf dem Bahnsteig aufgestellten Ehrenkompagnie, 
welche die Nationalhymne intonirte, ab. Sodann wurden die 
Wagen bestiegen, und es begann der Einzug des Kaiserpaars 
durch die festlich geschmückten S traßen. An der Festtribüne in 
der Sattlergasse boten die dort postirten 50 Ehrenjungfrauen, 
in rosa und lichtblau gekleidet und in verschiedenen Gruppen 
Handel, Schifffahrt, Industrie rc. darstellend, ein malerisches 
Bild. D as Kaiserpaar, welches vom Oberbürgermeister durch 
eine kurze Ansprache bei seinem Einzüge in die S tad t begrüßt 
worden war, nahm hier auch den Vortrag eines poetischen Fest­
grußes seitens der Tochter des Oberstlieutenants z. D. Riesen 
und eine kostbare Blumen- und Kranzspende entgegen. Unter 
Salutschüffen und Glockengeläute wurde die Fahrt nach dem 
königlichen Schloß fortgesetzt, vorauf eine halbe Eskadron des 
Kürasfierregiments Graf Wrangel Nr. 3 ; ebenso schloß eine zweite 
halbe Eskadron den kaiserlichen Wagenzug. Vereine, Gewerke, 
Korporationen und Schulen bildeten längs der ganzen Feststraße 
Spalier. Am königl. Schlosse stand eine Ehrenkompagnie des Gre­
nadierregiments Friedrich Wilhelm I. mit Musik und F ahne; die 
Musik intonirte auch hier das „Heil D ir im Siegerkranz." Auf 
dem linken Flügel der Ehrenkompagnie hatten die inaktiven Ge­
nerale Aufstellung genommen und wurden durch den Kaiser nach 
dem Abschreiten der Front mit huldreichen Worten begrüßt. Die 
Ehrenkompagnie auf dem Bahnhöfe hatte das Grenadierregiment 
König Friedrich III. gestellt. Ueberall wurde das Herrscherpaar 
mit endlosem Jubel von der dichtgedrängten Volksmenge 
begrüßt. Hierauf fand große Vorstellung in dem königlichen 
Schlosse statt.

Beim festlichen Einzüge siel dem Kaiser unter den Ehren­
jungfrauen das mit der Rettungsmedaille geschmückte Fräulein 
Liebisch auf. Der Kaiser sprach einige Worte mit derselben, was 
bei der dichtgedrängten Zuschauermenge brausenden Jubel her­
vorrief. Eine halbe Stunde nach der Abfahrt des Kaiserpaares 
vom Bahnhöfe begann von dort der Abmarsch der spalierbildenden 
Vereine, Gewerke rc.; dieselben defilirten sodann vor dem Schlosse, 
wo die Studenten, die Chargirten im reichen Wichs, Auf­
stellung genommen hatten. Am Bahnhöfe hatten die Gräfin 
Eulenburg-Praffen namens der Provinz und die Frau  Ober­
bürgermeister Selkr namens der S tad t Bouquets überreicht. D as 
W etter war prachtvoll.

Der Oberbürgermeister Selke begrüßte das Kaiserpaar an 
der Ehrenpforte mit einer längeren Ansprache, welche mit fol­
gendem Gelöbniß der Treue schließt:

„Aus tiefstem Herzensgründe geloben wir, allezeit treu und fest zu 
stehen zu Ew. Majestät, als dem Blehrer des Reiches an Werken des 
Friedens und der nationalen Wohlfahrt, Freiheit und Gesittung. Gott 
erhalte uns diesen Frieden. Wenn aber in seinem unerforschlichen Rath-

Aericht des Major Keöert über den Stand 
der Dinge in Deutsch-Hstafrika

(in  der R e i c h s t a g s s i t z u n g  vom 13. M a i  cr.)
Wie dem hohen Hause bekannt, bin ich vor wenigen Tagen 

erst von Ostafrika zurückgekommen und stehe hier, um Bericht 
zu erstatten. Es ist mir zwar nur vergönnt gewesen, fünf 
Wochen in dem herrlichen Tropenlande zu verweilen, ich habe 
aber meine Zeit redlich benutzt, um mich nach Möglichkeit zu 
informiren über alles, was auf unsere militärische und sonstige 
Lage Bezug hat. Abgesehen von dem, was ich persönlich in 
Augenschein nehmen konnte, habe ich den Verkehr mit dem 
Reichskommiffar, mit dem Generalkonsul, mit den Beamten der 
Ostafrikanischen Gesellschaft, mit sämmtlichen Offizieren und Be­
amten draußen gehabt, die drei, vier, fünf Jah re  und länger 
sich an O rt und Stelle befinden, und glaube, mich dadurch 
einigermaßen orientirt zu haben. Ich habe mich bemüht, mög­
lichst mit nüchternen Augen zu sehen, und mir immer die Einwürfe 
vorgehalten, die gegen die Kolonialpolitik und ihre Entwickelung 
gemacht werden könnten. Ich hoffe, mir dadurch ein objektives 
Urtheil gebildet zu haben. Ehe ich auf den sachlichen Bericht, den 
ich zu erstatten habe, eingehe, möchte ich um die Erlaubniß bitten, 
einen feierlichen und öffentlichen Protest hier vor dem hohen 
Hause und ganz Europa auszusprechen gegen das unqualifizir- 
bare W ort des verstorbenen Doktor Fischer, das so oft gegen 
die Kolonialpolitik in  Afrika angewendet ist: „Wo in Afrika 
Wasser ist, ist das Land ungesund, und wo kein Wasser ist, ist 
es unfruchtbar." W ir haben in unserem deutschen Ostafrika 
keine großen S tröm e, wir stehen darin zurück hinter dem Kongo­
staat mit seiner reichen Bewässerung, wo aber Wasser in Ost­
afrika vorhanden ist, da ist das Land durchaus nicht so unge­
sund, sondern es bringt andererseits eine überwältigende Fülle 
tropischer Vegetation hervor. Ich möchte ferner anführen, daß 
unsere Küstenlinie eine Strecke von über hundert Meilen, eine 
Strecke wie von Memel bis nach Hamburg, beträgt, und daß 
die Entfernung von der Küste bis zum Tanganyika-See, der

schluß es einmal anders beschlossen und Ew. kaiserlichen und königlichen 
Majestät auferlegt wird, das blitzende Schwert der Hohenzollern, das 
nie einer andern als der gerechten Sache gedient hat, für die Ehre und 
Freiheil des Vaterlandes zu ziehen, dann wollen wir eingedenk der 
Väter, von denen hier in Königsberg die Bewegung ausging zur Be­
freiung des Vaterlandes durch das Volk in Waffen, auch unser Gut 
und, wenn es nöthig ist, unser Blut einsetzen mit dem allbewährten 
Ruf: „Mit Gott für König und Vaterland." Gott aber — so bitten 
wir — erhalte Ew. kaiserliche und königliche Majestät, Gott schütze 
Ih re  Majestät die Kaiserin und Königin und das gesammte königliche 
Haus!"

Auf die Ansprache des Oberbürgermeisters erwiderte der 
Kaiser mit herzlichstem Dank für den freundlichen Empfang, der 
ihm zu Theil geworden sei, die soeben gehörten Worte un­
gefähr wie folgt: E r sei ja mit Kaiser Wilhelm I. auch schon 
in Königsberg gewesen und wisse aus dessen Munde, wie theuer 
ihm die S tad t stets gewesen sei. S e in  Großvater habe ihm oft 
gesagt, welch eine Wirkung die Zeit und die Erlebnisse hier im 
Jah re  1813 auf ihn geübt hätten. I n  dieser Zeit hätten sich 
seine Anschauungen und Grundsätze gebildet, die auch für seine 
späteren Entschließungen von Einfluß gewesen seien. „Seien S ie  
versichert", fuhr der Kaiser fort, „daß auch Ich in den Bahnen 
Meines Großvaters wandeln werde und daß die S tad t Königs­
berg in Meinem Herzen stets einen besonderen Platz einnehmen 
wird." Zum Schluß betonte der Kaiser nochmals, wie wohl­
thuend ihm der herzliche Empfang gewesen sei. Auch die 
Kaiserin dankte für die soeben gehörten Worte und reichte dem 
Oberbürgermeister Selke die Hand zum Kusse.

Wie weiter berichtet wird, erfolgte die Fahrt nach dem 
großen Exerzierplätze bei Devau zur Parade des 1. Armeekorps 
seitens des Kaiserpaares vor 11 Uhr durch die Französische- und 
Königstraße, deren Häuser einen überaus reichen Flaggen- und 
Guirlandenschmuck angelegt hatten. Auch auf dieser Fahrt be­
gleiteten stürmische Jubelrufe, die sich fortdauernd wiederholten, 
das Kaiserpaar. Die Parade wurde vom Kommandeur der 1. 
Division, Generallieutenant v. Werder, kommandirt; die Truppen 
waren in zwei Treffen aufgestellt. D as erste Treffen befehligte 
der Kommandeur der 2. Division, Generallieutenant John  von 
Freyend, das zweite Treffen der Kommandeur der 1. Kavallerie- 
brigade, Generalmajor von Below. Es fand ein zweimaliger 
Vorbeimarsch der Truppen statt. Der Kaiser war bei Devau zu 
Pferde gestiegen. Auf dem Paradefelde hatten sich auch dre 
Kriegervereine, circa 1400 M ann stark, unter Führung des Ge­
neralmajors z. D. v. Auer aufgestellt, welche der Kaiser beim 
Eintreffen auf dem Paradefeld zunächst besichtigte, alsdann er­
folgte das Abreiten der Truppenfront. Beim 2. Truppenvorbei- 
marsch führte der Kaiser der Kaiserin die Grenadiere des 1. 
ostpreußischen Grenadierregiments König Friedrich III. Nr. 1 vor. 
Der Kaiser trug große Generalsuniform und das Band des 
Schwarzen Adlerordens. Die Kaiserin war schwarz gekleidet und 
fuhr in vierspänniger Hofequipage mit Spitzreitern. Die P a ­
rade im allgemeinen, wie auch besonders der Vorübermarsch der 
Truppen, nahm einen glänzenden Verlauf. Der Kaiser r itt nach 
Beendigung der Parade zur Fahnenkompagnie, setzte sich an die 
Spitze derselben und ritt so zur S tad t zurück, wiederum von 
unendlichem Jubel der Bevölkerung empfangen und begleitet.

An der Vorstellung vor dem Kaiser und der Kaiserin im 
königlichen Schlosse nahmen unter anderm theil der Bischof von

Grenze unseres Hinterlandes, über tausend Kilometer beträgt. 
Ich wende mich speziell an alle Herren Landwirthe; man wird 
über ein solches Land nicht mit einem Schlagwort richten können, 
man wird nicht sagen können: der Boden ist fruchtbar oder un­
fruchtbar; wir müssen da individualisiren. Wenn ich ganz kurz 
auf die Landschaften eingehen darf, die ich persönlich dort 
kennen gelernt habe —  es sind das nur die Küstenlandschaften 
— , so kann ich zunächst bemerken, daß die nördliche Provinz 
Usambara vom Umba-bais zum Panganifluß einfach als ein 
Paradies zu bezeichnen ist. (Hört, hört!) Ich habe gesehen das 
Hinterland von T anga, ferner den Boden bei T angata, ich habe 
gesehen die reichen Zuckerplantagen am Panganifluß und das 
wundervolle Usambaragebirge mit seiner herrlichen Vegetation 
und dichten Bevölkerung. Die Landschaft, die sich südlich an­
schließt, nämlich Usegna, habe ich kennen gelernt bei den beiden 
Gefechten mit B ana Heri, an denen ich theilgenommen. Die 
Landschaft machte auf mich einen weniger günstigen Eindruck: 
es sind die Dumpalme und die Akazie vorherrschend, und 
man kann schon daraus sofort auf einen trockenen Boden schließen. 
Hier wird die Kulturarbeit erst einzusetzen haben, wenn die 
anderen Gebiete besiedelt sind, und, wenn es lohnt, künstliche 
B runnen zu machen. Es folgt weiter nach Süden die Land­
schaft Usaramo mit Bagamoyo und D ar-es-Salaam  als Haupt­
orten. D a ist der Boden verschiedenartig; aber ich habe die 
Freude gehabt, da zu sehen, daß bei Bagamoyo ein Unternehmen 
in Angriff genommen wird, welches die Baumwollenkultur be­
treiben will und an dessen Spitze Emin Pascha treten wird. 
Es ist dort ein Boden, der für Baumwollenkultur außerordentlich 
günstig ist. Bei D ar-es-Salaam  reicht der herrliche Boden bis 
an die Küste heran; man braucht da die Pflanzen mit dem 
S paten  nur anzusetzen, um die besten Früchte zu erhalten. 
Endlich den Süden, der jetzt von M ajor Wissmann besetzt wird, 
konnte ich nur bei einer Rekognoszirungsfahrt, die ich mit Herrn 
M ajor Wissmann gegen Kilwa machte, vom Wasser aus sehen, 
und da war hinter Kilwa ein hügeliges Land mit herrlicher

Ermland, Dr. Thiel, der Propst, der Stellvertreter des General­
superintendenten, Konsistorialrath Pelka, Oberbürgermeister Selke, 
Bürgermeister Hoffmann, Kommerzienrath Weller, Justizrath 
Hagen, der Polizeipräsident v. Brandt, der Direktor der Reichs­
bankhauptstelle, die Spitzen der Provinzialbehörden, der Kanzler 
im Königreich Preußen von Holleben, Landgerichtspräsident 
Keßler, Geheimer Kommerzienrath Schröter, Kommerzienrath 
Ritzhaupt. Ih re  Majestäten unterhielten sich aufs huldvollste 
mit den Anwesenden. —  Um 6 Uhr fand bei Ih ren  Majestäten 
im Moskowitersaale des Schlosses ein Diner zu 360 Gedecken 
statt; dasselbe nahm einen glänzenden Verlauf. Der Kaiser, 
welcher Garde du Corpsuniform trug, brachte folgenden Trink- 
spruch aus:

„Es war schon längst die Absicht der Kaiserin und die Meinige, 
hierher zu kommen, um die Provinz zu begrüßen. Ich freue Mich des­
halb umsomehr, daß Ich jetzt die Gelegenheit habe, Sie hier zu sehen; 
seien Sie M ir alle herzlich willkommen in diesen Räumen, die schon 
manches von Unserer Geschichte gesehen haben und davon erzählen 
können. Für Uns Könige von Preußen ist diese Provinz von ganz be­
sonderer Wichtigkeit, und es zieht uns ganz besonders hierher nach der 
alten Stadt Königsberg; ist doch hier die Wiege des Königthums 
Preußen, stammt doch die Erhebung und die Wiedererstarkung des nieder­
geworfenen Vaterlandes von hier, sind doch hier die Tugenden aus­
haltender Treue, der Hoffnung aus bessere Zeiten, des Festhaltens in 
der Liebe zu dem angestammten Königshause köstlich erblüht. Ich für 
Meine Person hänge ganz besonders an der Provinz; denn viele ihrer 
Söhne sah Ich ; in Meinem militärischen Leben habe Ich sie in den ver­
schiedensten Kommandoverhältnissen unter M ir gehabt, tüchtigere Soldaten 
habe Ich selten gesehen, tüchtigere Männer auch in höheren Stellungen 
nicht gefunden. Die Provinz ist nach Meiner Ueberzeugung die Säule 
des Vaterslandes, eine Quelle für die Entwickelung des Königreichs 
Preußen. Die große landwirthschastliche Bevölkerung, die hier in dieser 
Provinz ihre strebsamen Arbeiten und ihr förderlich Wirken vollzieht, ist 
der Boden, aus dem Wir unsere Kraft schöpfen, und Ich halte es für Meine 
Pflicht, dafür zu sorgen, daß für diese Landbevölkerung gesorgt und daß 
sie gestärkt und erhalten werde, das werde Ich thun, so lange Ich regiere- 
Ich erhebe Mein Glas und trinke auf die Wohlfahrt und das Gedeihen 
der Provinz Ostpreußen. Möge sie fortschreitend sich heben und möge 
sie fortschreitend blühen, möge sie verschont bleiben von Krieg und Kriegs­
zeiten. Sollte es aber nach Gottes Rathschluß M ir auferlegt sein, Mich 
Meiner Haut zu wehren und Meine Landes grenzen zu vertheidigen, so 
wird Ostpreußens Schwert nicht minder scharf dem Feinde mitspielen, 
als es dies im Jahre 1870 that. Ich erhebe mein Glas und trinke auf 
das Wohl der Provinz. Sie lebe hoch! hoch! hoch!"

Um 9 Uhr abends fand der Empfang der Damen durch 
die Kaiserin im Schlosse statt. Um 9 Uhr begann auch der 
Fackelzug, welcher sehr glänzend verlies. Die Chargirten der 
Korporationen fuhren in vierspännigen Wagen, Vorreiter in 
Wichs ritten voran; die Musikkorps waren in Wallensteiner 
Tracht gekleidet. Die Spitze des Fackelzuges bildeten die 
Burschenschaften, dann folgte die Landsmannschaft der Littauer, 
darauf die keinen Verbindungen angehörenden Studenten, schließ­
lich die Korps, die Balten voran. Ueber 500 Studenten nahmen 
an dem Fackelzuge theil. Die Illum ination der S tad t war all­
gemein und großartig.

dunkler Vegetation sichtbar. Die Beamten, die dort früher in 
Kilwa und Lindi waren, bestätigen, daß dort der fruchtbarste 
Theil unserer Besitzungen sich befindet. Ich glaube, nach diesen 
Resultaten dürfen wir wohl ein für allemal jenen Einwand als 
abgethan betrachten, und jener Ausspruch wäre ganz unbegreiflich 
von einem Forscher, von einem Gelehrten, wenn er nicht draußen 
dahin erklärt worden wäre, daß der Schreiber desselben, der 
Doktor Fischer, damals leberkrank, verärgert und vor allen 
Dingen mit Dr. Peters verfeindet war, dessen junge Schöpfung, 
Ostafrika, er dadurch verunglimpfen wollte. Ich komme zur 
Sache und habe, abgesehen von den Waffenerfolgen, die ja vor 
aller Augen klar zu Tage liegen, die Thaten des M ajor 
Wissmann, unseres Reichskommiffars, nach drei Richtungen hin 
zu spezifiziren. E r hat sich große Verdienste erworben dadurch, 
daß er erstens uns eine Mustertruppe draußen geschaffen hat, 
zweitens, daß er durch die Anlage fester S tationen die Küste 
unbedingt gesichert hat, und drittens, daß er durch richtige An­
ordnungen den Gesundheitszustand unserer Truppen außeror­
dentlich günstig gestellt hat. Meine Herren, der Reichskommiffar 
hat einen Meistergriff gethan, indem er sich das M ilitärm aterial 
in den Sudanesen aus Egypten holte. Ich habe da draußen 
—  ich kann es nicht anders bezeichnen —  eine wahre Muster- 
truppe für afrikanische Verhältnisse gesehen. Die Soldaten 
stellen eine Kriegerkaste dar, eine Klasse von Soldaten, wie wir 
sie in Europa nicht kennen; es sind Berufssoldaten, die vom 
16. bis 60. Jah re  nichts anderes als das Waffenhandwerk 
kennen und die im S udan  an keine anderen Gegner gewöhnt 
waren, als an die Mahdisten, die fanatischen Derwische, also 
an andere Gegner, wie wir sie an unseren ostafrikanischen 
Küsten in den viel weichlicheren S uahelis und Arabern vor­
finden. Ich habe die Truppe in den S tationen, im Biwak, 
im Gefecht, auf dem Marsche gesehen und kann nur ihres Lobes 
voll sein; sie gehorcht dem deutschen Kommando, folgt dem 
deutschen Reglement und führt die Gefechte, soweit das unter den 
dortigen Verhältnissen möglich ist, nach unseren Kriegserfahrungen.



politische Tagesschau.
Dem Vernehmen nach soll dem Reichstage in seiner gegen­

wärtigen Session noch eine Vorlage, betreffend die E r r i c h t u n g  
e i n e s  N a t i o n a l d  e n k m a l s  f ü r  K a i s e r  W i l h e l m  I., 
zugehen. Die Vorlage würde nicht nur die Beschlußfassung über 
die Gestalt, welche dem Denkmal gegeben werden soll, sondern 
auch über die Platzfrage in Vorschlag zu bringen haben.

Die vom Reichskanzler v o n  C a p r i v i  im deutschen Reichs­
tage gehaltene R e d e  wird von den meisten L o n d o n e r  B lättern 
überaus günstig besprochen. „Morningpost" sagt, die maß­
vollen, staatsmännischen Worte des Reichskanzlers würden in 
England mit aufrichtiger Befriedigung aufgenommen werden.

Ueber die Ergebnisse des L i e u t e n a n t  E h l e r s a l s  Ueber- 
bringer der Geschenke unseres Kaisers an den S u l t a n  M a n -  
d a r a  auf dem Kilima Ndscharo gingen aus englischen 
Quellen Berichte durch die Zeitungen, die von Unzufriedenheit 
des S u ltan s  sprachen. E r sollte die ihm übergebenen Sachen 
ziemlich verächtlich angesehen und Kruppsche Kanonen verlangt 
haben. Dagegen liegen dem „Hamb. Corr." jetzt authentische 
Nachrichten von Herrn Ehlers an einen Hamburger Freund vor, 
die völlig anders lauten. E r schreibt vom Kilima Ndscharo am 
4. M ärz: „ M a n d a r a  ist glücklich und guter Dinge, er hat 
gestern die d e u t s c h e  F l a g g e  gehißt. M it dem Erfolg meiner 
Mission bin ich außerordentlich zufrieden und denke nunmehr 
ins Massailand zu dem bisher von keinem Weißen konstatirten 
M anjara-See aufzubrechen." D a ist also wieder einmal eine 
englische Tendenzlüge zunichte gemacht.

D as Haus der ö s t e r r e i c h i s c h e n  A b g e o r d n e t e n  er­
ledigte in der Abendfitzung vom Dienstag noch den Rest des 
Budgets, sowie das Finanzgesetz für 1890, welches die Einnahmen 
auf 548 820 006 Gulden und die Ausgaben auf 546 303 035 
Gulden festsetzt.

Der b ö h m i s c h e  L a n d t a g  ist auf den 19. d. M.  und 
der ös t e r r e i c h i s c he  L a n d t a g  auf den 20. d. M. einbe­
rufen.

I n  der i t a l i e n i s c h e n  K a m m e r  erklärte bei der Be­
rathung des auswärtigen Budgets der Ministerpräsident Crispi, 
die Politik Ita lien s  sei keine Politik des Krieges, sondern des 
Friedens; diese Politik können nur diejenigen angreifen, welche 
glaubten, daß I ta lie n  am besten isolirt bliebe. Die Verträge 
mit den Verbündeten seien Defensiv-, nicht Offenfivverträge. Die 
Allianzpolitik stürze Ita lien  durchaus nicht in Rüstungen. Die 
Regierung beabsichtigte nicht, ihre gegenwärtigen Besitzungen in 
Afrika auszudehnen. I n  Betreff des vollkommenen Einver­
nehmens mit England, das I ta lie n  auch fernerhin aufrecht zu er­
halten wünsche, sei nichts zu besorgen. I m  weiteren Verlaufe 
seiner Rede sagte Crispi, wenn der Frieden in den letzten 
Jah ren  nicht gestört worden, so sei dies das Werk der verbün­
deten Mächte gewesen. Crispi glaubt nicht, daß wegen der 
kretenfischen Frage ein Krieg ausbrechen könnte. I n  allen die 
Balkanhalbinsel bezüglichen Fragen sei das Einvernehmen 
zwischen Oesterreich-Ungarn, England und I ta lie n  ein vollstän­
diges gewesen.

S t a n l e y  hielt am Dienstag Abend in London, nachdem 
ihm der Lordmayor das Dokument über das Bürgerrecht von 
London überreicht hatte, eine Rede, in der er die Haltung der 
englischen Presse tadelte, welche eine große Aktion Englands am 
Kongo und in Ostafrika verhindert habe. England hätte sowohl 
den Kongo als auch Ostafrika haben müssen, während Belgien 
jetzt den Kongo besitze und hundertprozentigen Nutzen daraus 
ziehe und die Deutschen den größten Theil von Ostafrika inne­
hätten. S tanley sprach sodann bewundernd von S r .  Majestät 
dem Kaiser Wilhelm und hob die Thätigkeit Wissmanns hervor, 
der übrigens nicht gegen Friedensvereine und eine verweichlichte 
Presse zu kämpfen habe. Gegen Emins E intritt in deutsche 
Dienste ließe sich nichts sagen, zumal der Freibrief der britisch- 
ostafrikanischen Gesellschaft es dieser nicht gestatte, Emin zu 
engagiren.

Wie man der „Pol. Korresp." aus P e t e r s b u r g  meldet, 
läßt der Z ar dem Prinzen von Neapel während dessen Reise

W as ihre Tapferkeit betrifft, so möchte ich nur ein W ort an­
führen, was unsere Gegner, die Araber, von den deutschen S o l­
daten sagen. D a habe ich gehört, wie gefangene Araber sagten: 
„Die deutschen Soldaten machen erst ein furchtbares Feuer, 
dann setzen sie sich Hörner auf —  sie meinen damit das Auf­
pflanzen des Seitengewehrs — , nehmen den Kopf zwischen die 
Beine wie die Büffel, brüllen wie die Büffel und stürzen dann 
auf uns lo s; und diesem Ansturm kann niemand widerstehen." 
(Große Heiterkeit.) W as die Disziplin dieser Soldaten anbe­
trifft, so ist dieselbe ebenfalls musterhaft. S trafen  kommen fast 
nie vor, da die Mannschaften keinen Alkohol trinken, Exzesse 
und dergleichen unbekannt find. Die Disziplin in der Truppe 
hat sich sogar schon auf das allererfreulichste auf die Bevölke­
rung übertragen. S ie  würden staunen, wenn S ie  unsere 
deutschen S tationen in Ostafrika sähen, ebenso wie ich erstaunt 
war, als ich zuerst den Fuß an das Land setzte. S ie  finden 
im Gegensatz zu den unglaublichen Verhältnissen in der Araber­
stadt Sansibar, dem Schmutz und der Unordnung nach allen 
Richtungen, an der Küste die ausgezeichnetste Ordnung. Die 
neuen Orte, die sich dort wieder aufbauen —  Bagamoyo hat 
jetzt schon 15 000 Einwohner, T anga 4000, D ar-es-Salaam  
etwas mehr —  werden in schnurgeraden S traßen gebaut nach 
vorgeschriebener Bauordnung. Die Hausbesitzer müssen die S traßen 
rein halten, um 6 Uhr, wenn die Sonne untergeht, werden die 
Laternen angezündet. Genug, es ist das eine Ordnung, auch 
ohne berittenen Schutzmann, wie wir sie in der Heimat ge­
wohnt sind. Wenn diese Truppe uns nun schon absolute Sicherheit 
für die Verhältnisse draußen schafft und die Verhältnisse 
dort ganz sicher begründet, so sind es um so mehr die 
befestigten S tationen, die dort angelegt sind. Es sind im 
Norden bisher sechs S tationen fertiggestellt: Tanga, P angani, 
Mkawadja, S aadan i, Bagamoyo, D ar-es-Salaam , und es sind 
die südlichen augenblicklich schon im B au, denn Kilwa wird 
sofort, nachdem es besetzt ist, ebenfalls zur S ta tion  ausgebaut, 
und im Süden kommen noch Lindi und Mikindani hinzu. Diese 
S tationen sind unter Benutzung der vorhandenen Baulichkeiten 
eingerichtet: die Häuser werden mit M auern von 2*/, Meter 
Höhe umgeben. Diese M auern, für Geschütz und Gewehrver- 
vertheidigung eingerichtet, bieten eine absolute Sturm freiheit 
und» Sicherheit, so daß sie für afrikanische Verhältnisse unein­
nehmbar sind. (Schluß folgt.)

aus russischem Boden fortgesetzt besondere Aufmerksamkeit zutheil 
werden. U nter anderem hat er dem italienischen Kronprinzen 
eine kaiserliche Dacht zur Verfügung gestellt, welche den hohen 
Reisenden nach der K rim  bringen wird. König H um bert hat 
bereits A nlaß genommen, dem Z aren  fü r die überaus freund­
liche Aufnahm e, welche dem P rinzen  von Neapel in R ußland  
bereitet w ird, den lebhaftesten D ank auszudrücken.

I m  S e n a t zu W a s h i n g t o n  hielt am Dienstag zur B e­
gründung seiner V orlage zur S ilberb ill J o n e s  nochmals eine 
Rede, in  welcher er die Vortheile der vollständigen W iederher­
stellung der S ilb e rw ährun g  auseinandersetzte.

Nach einem T elegram m  aus R i o d e J a n e i r o  vom 
1. d. M ts. w ird der republikanische Kongreß den Präsidenten  
wählen. D ie Konstitution wird vor August veröffentlicht werden.

Nach den au s K o l o n »  eingegangenen M eldungen sind 
die freigegebenen Agenten und der M issionar sämmtlich wohlbe­
halten daselbst eingetroffen. I m  letzten Augenblick halten  die 
Behörden von W hydah gezögert, dieselben herauszugeben, aber 
Dank der energischen In te rv en tio n  eines L ieutnants von dem 
portugiesischen F ort Kontos konnten sich alle einschiffen.

Deutsches Aeich.
Berlin. 15. M ai 1890.

—  Die Taufe der kleinen Prinzessin, der Tochter des 
Prinzen Friedrich Leopold, wird am 30. d. M ts. in Potsdam  
stattfinden.

—  Prinz Alexander von Preußen wird, wie man hört, 
zu Anfang des nächsten M onats wieder, wie alljährlich, eine 
Kur- und Badereise nach Marienbad antreten und dortselbst 
einige Wochen zum Kurgebrauch verbleiben.

—  Graf Waldersee ist, wie die „Köln. Ztg." meldet, zur 
Besichtigung des Geländes für die Kaisermanöver in Ja u e r 
eingetroffen.

— F ür den Antrag des Grafen Pfeil im Herrenhaus« 
hat, was noch besonders hervorgehoben zu werden verdient, auch 
der Hausminister v. Wedell-Piesdorf gestimmt zusammen mit 
dem früherem Minister v. Puttkamer.

—  D as Centrum beschloß, das Sperrgeldergesetz abzulehnen, 
und damit scheidet die Vorlage aus dem Arbeitsprogramm des 
Abgeordnetenhauses aus.

—  Bei elektrischem Licht beendete am Dienstag der Reichs­
tag die Berathung der Kolonialvorlage. Um den Sonnenbrand 
abzuhalten, war das Glasdach über dem Sitzungssaal mit 
Leinwand überspannt, so daß, um das künstliche Dunkel zu er­
hellen, die elektrischen Lampen angezündet werden mußten.

—  Um möglichst bald nach Inkrafttreten des Nachtrags- 
etats die Gehaltsaufbesserungen eintreten lassen zu können, sind 
den „Berl. Pol. Nachr." zufolge von den verschiedenen Ressorts 
bereits die erforderlichen Einleitungen zur Durchführung der 
nothwendigen Anordnungen getroffen und insbesondere von den 
Provinzialbehörden die für die Entschließung nothwendigen M a­
terialien eingefordert worden.

—  F ü r  die Wissmannsche Expedition sind in  E ngland 
acht Boote gebaut worden, welche am  10. d. M ts. in H am burg 
eintrafen. D ie Boote sind 7 m lang, 2 m breit und haben 
n u r die geringe Höhe von 21 Zoll. R und  um  die Boote herum 
läuft eine zerlegbare Segeltuchwand in der Höhe von 2 F u ß , um 
längere Z eit dem anschlagenden Wasser Trotz bieten zu können. 
Diese eigenartigen Boote werden nebst den acht vom Kaiser dem 
M ajor W iffm ann überwiesenen K anonen und sonstigen A us­
rüstungsgegenständen in  den ersten nach Ostafrika gehenden 
D am pfer verladen.

Köln. 13. M ai. Die allgemeine Kriegskunstausstellung 
wurde heute Nachmittag 1 Uhr nach einer Ansprache des Vor­
sitzenden Generalmajor von Herget durch Oberbürgermeister 
Becker eröffnet. Gleichzeitig wurde die landwirthschaftliche 
Jubiläumsausstellung eröffnet, worauf ein Festbankett stattfand.

Braunschweig. 14. M ai. Der Landtag bewilligte ein­
stimmig die von der Regierung geforderten 14 200 Mark für 
das Herzog Friedrich-Wilhelm-Denkmal auf dem Schlachtfelde 
von Q uatrebras, ferner 700 000 M. zum Neubau eines Hauses 
für die Finanzbehörden.

Ausland.
Wien. 14. M ai. Die „Amtliche Zeitung" veröffentlicht 

die Ernennung des Sekretärs des Hofburgtheaters Max Burckhard 
zum Direktor dieses Theaters.

Wien. 14. M ai. Heute Vormittag 11 Uhr fand die feier­
liche Eröffnung der land- und forstwirthschaftlichen Ausstellung 
durch den Kaiser, den Protektor derselben, statt.

Toulon, 14. M ai. Der Admiral Bergasse du Petit-Thonars 
ist gestorben.

Kopenhagen. 14. M ai. Professor Hennings«« arbeitet an 
einem Bildniß des Königs Christian, welches zum Geschenk für 
den Kaiser Wilhelm bestimmt ist.

Belgrad. 14. M ai. Der Regent General Belimarkowitsch 
empfing heute anläßlich seines Dienstjubiläums die Glückwünsche 
des Königs, der Regenten, der Regierung, des diplomatischen 
Korps und verschiedener Deputationen.

Aröeiterveu>egur»g.
Die Direktion der Hamburger Gasanstalt hat die streikenden 

Gasarbeiter aufgefordert, innerhalb 24 Stunden unter Aner­
kennung der Fabrikordnung wieder einzutreten, da sie sonst ent­
lassen würden; es seien genügend Hilfskräfte vorhanden. S e it 
Dienstag 6>/, Uhr abends ist die Gaslieferung wieder aufge­
nommen. I n  der Nacht zum Dienstag durchzog öine größere 
Menge, die theilweise mit Laternen versehen war, die Steinstraße 
und bewarf die vorüberfahrenden Pferdebahnwagen mit Steinen, 
wodurch zahlreiche Fensterscheiben zertrümmert, auch einzelne 
Personen leicht verletzt wurden. Die Straßenlaternen waren 
bereits erloschen. Der Polizei gelang es, die Menge auseinander 
zutreiben, ohne von der Waffe Gebrauch machen zu müssen. Die 
Gasarbeiter waren an den Tum ulten nicht betheiltgt. Des 
Abends fanden wieder blutige Straßenkrawalle statt. Die Polizei- 
beamten, von denen einer hoffnungslos im Krankenhause liegt, 
schlugen erbittert auf alles ein, was sich ihnen in den Weg 
stellte. Zahlreiche Verwundungen sind vorgekommen, etwa 20 
Verhaftungen fanden statt. — Die „Köln. Bolksztg." meldet 
von 13. ds. aus Saarbrücken: Die ganze Belegschaft der S t .
Jngberter Grube, 900 M ann, ist ausständig und verlangt die 
Gewährung ihrer früher gestellten Forderungen.

Ar-vinzial-AlaÄrichten
(:) Strasburg, 13. Mai. (Verurteilung.) I n  der heutigen 

Schöffensitzung wurde die Arbeiterfrau Kleinowski wegen Hausfriedens­
bruchs, Körperverletzung rc. zu 14 Tagen Gefängniß und 3 Mark 
Strafe verurtheilt. Dieselbe war im Februar während des Unterrichts 
in ein Schulzimmer gedrungen und hatte den Lehrer mit Schimpfwörter: 
und Drohungen überhäuft, sich sodann dem Schuldiener, welcher sie aus 
dem Schulhause entfernen wollte, widersetzt und thätlich angegriffen. 
Die Strafe wurde verhältnißmäßig hoch bemessen, da durch dergleichen 
Vorkommnisse häufig der Unterricht gestört und der lernenden Jugend 
Aergerniß gegeben wird.

Sirasburg, 13. Mai. (Sonderbarer Unglücksfall.) Durch den 
Uebermuth eines Pferdeknechtes wurde am 10. dieses Monats auf 
dem Gute Karbowo ein fchwerer Unfall verursacht. Der Knecht 
langte im Vorüberfahren mit seiner langen Peitsche nach zwei 
am Wege stehenden Kindern. Die Peitschenschnur umschlang das 
eine Kind derart, daß es sich nicht davon befreien konnte. Da 
der Knecht die Peitsche festhielt, wurde das arme Wefen unter den Wagen 
gezogen und dermaßen überfahren, daß es bald darauf starb. (N. W. M.)

(:) Strasburg, 15. Mai. (Pensionsverhältnisse der Lehrer. Abge­
lehnte Petition.) Auf der Tagesordnung der vorgestrigen Stadtverordneten- 
sitzuna stand die Beschlußfassung über die Pensionsverhültnisse der Lehrer 
und Lehrerinnen an der Töchterschule. Der Minister hat der Stadt­
behörde, welche ihm einen die Uebernahme der Töchterschule betreffenden 
Entwurf unterbreitet, eröffnet, daß er den Plan nur dann bestätigen 
könne, wenn die Pensionsverhältnisse der Lehrkräfte geregelt sind. Es wurde 
eine Kommission gewählt, welche nach 10 Tagen eine Vorlage machen 
soll. — Verschiedene Interessenten haben um Aufhebung des Drewenz- 
brückenzolles petitionirt. Doch wie von Unparteiischen vorausgesehen 
wurde, ist die Stadtverwaltung nicht geneigt, zu Gunsten derFuhrwerk- 
und Viehbesitzer auf eine so wesentliche Einnahme zu verzichten und den 
städtischen Steuerzahlern eine neue Last aufzulegen; denn wie ein bei­
läufiger Ueberschlag zeigte, würde durch die Aufhebung eine Erhöhung 
der Kommunalsteuer um etwa 45 bedingt, was insbesondere unsere 
kleineren Hausbesitzer, bezw. Bürger, überhaupt hart treffen würde.

Dirschau, 14. Mai. (Eisenbahnunglück). Der am Dienstag Abend 
um 10.37 Uhr in Dirschau einlaufende Personenzug fuhr mit vollster 
Fahrgeschwindigkeit in den hiesigen Bahnhof ein. Die Lokomotive setzte 
über den ca. 20 Schritt breiten Bahnsteig und fuhr mit vollster Kraft 25 
Schritt in das Empfangsgebäude, alles zerstörend. Der ganze Zug, be­
stehend aus Lokomotive, Tender, Packwagen, Postwagen und 2 Personen­
wagen, wurde total zertrümmert, sämmtliche Wagen thürmten sich über­
einander. Glücklicher Weise befanden sich nur wenige Passagiere im 
Zuge. Todt sind der Lokomotivführer Hennig aus Danzig, der Heizer 
Groth und ein Passagier, anscheinend ein Radfahrer, namens Arthur 
Schulte, wie eine Karte in seiner Visitentasche ergab. Ein Zugbeamter 
ist schwer, 3 andere Personen leicht verwundet. Mit welcher Wucht der 
Zug in das Empfangsgebäude einfuhr, ergiebt sich daraus, daß nicht nur 
die äußere Mauer total zertrümmert, sondern auch das Abfertigungs­
bureau für das Fahrpersonal und die Herrenretirade im Gebäude zer­
stört wurden. Die Bureaubeamten, sowie auf dem Bahnsteig Wandelnde 
konnten sich rechtzeitig retten. Die Lokomotive durchschlug den Fuß­
boden und liegt theils im Keller, theils ragt sie bis zum zweiten Stock­
werk im Empfangsgebäude in die Höhe, dasselbe in Brand setzend. Es 
ist ein Bild entsetzlicher Zerstörung, ein Bild des Jammers. Die ver­
brühte Hand des todten Lokomotivführers hält noch krampfhaft das 
Dampfventil. Der Brand wurde durch die schnell herbeigeschaffte Bahn­
hofsspritze bald gedämpft, doch läßt sich noch nicht übersehen, welchen 
Schaden derselbe in der über der Unglücksstätte befindlichen Wohnung 
angerichtet hat. Aerztliche Hilfe war schnell zur Hand. Sanitätsrath 
Dr. Scheffler, sowie die gleichfalls anwesenden Kreisphysikus Dr. Wodtke 
und Dr. Schultz legten den Verwundeten die ersten Verbände an und 
ließen den todten Reisenden fortbringen. Das wackere Bahnpersonal 
revidirte, wie die „Dsch. Ztg." meldet, mit Lebensgefahr unter Leitung 
des Bau- und Betriebsinspektors Schürmann die einzelnen Ab­
theilungen der zerstörten und übereinander gethürmten Wagen, Umschau 
nach Todten und Verwundeten auf der Stätte des Grauens haltend. 
Bei Fackelbeleuchtung wurden die Räumungsarbeiten vorgenommen und 
man hofft bis zur Ankunft des Kaiserzuges um 5.15 Uhr früh das Bild 
äußerer Zerstörung auf dem Geleise und dem Bahnsteige beseitigt zu 
haben. Auf welche Weise das entsetzliche Unglück herbeigeführt wurde 
— ob durch ein Versehen des Personals oder durch Versagung der Car- 
penterbremse beim Einfahren des Zuges in den Bahnhof, wird wohl 
niemals aufgeklärt werden, da Lokomotivführer und Heizer unter den 
Trümmern der Lokomotive begraben liegen. Das furchtbare Unglück 
war das Werk eines Augenblickes. Ein donnerartiges Getöse, das an­
zuhören war, als ob ein furchtbares Gewitter herrschte, erfolgte, der 
Bahnhof erzitterte in seinen Grundfesten, Wände stürzten ein, die Wagen 
zertrümmerten, fuhren ineinander, barsten auseinander, dann war alles 
still. Hätte sich das Unglück bei dem früheren Zuge um 9 Uhr abends 
ereignet, dann wäre Dirschau heute eine große Trauerstätte, da mehrere 
hundert Reisende und auf dem Bahnhöfe wandelnde Dirschauer ihr 
Leben eingebüßt oder schreckliche Verwundungen erhalten hätten.

Elbing, 14. Mai. (Königsberger Wucherprozeß). Der vom Reichs­
gericht zur nochmaligen Verhandlung und Entscheldung an das hiesige 
Landgericht verwiesene Königsberger Wucherprozeß wider die Kaufleute 
und Konsuln Gebr. Gaedecke soll am 28. Mai zur Verhandlung kommen.

):( Krojanke, 15. Mai. (Lotteriegewinn. Feuer). Ein Haupttreffer 
der Schloßfreiheitlotterie ist auch unserem Orte zugefallen. Der glück­
liche Inhaber des Gewinnloses ist ein hiesiger Kaufmann. — Gestern 
Abend brannte ein Stall des Mühlenbesitzers Hartwich zu Hammer total 
darnieder.

88 Schleppe, 15. Mai. (Jahrmarkt. Schutz gegen Wildschaden.) 
Der Auftrieb auf dem am Dienstage abgehaltenen Viehmarkt war be­
deutend. Die Preise waren im allgemeinen sehr hohe. Für Rindvieh 
wurden 150—400 Mark gezahlt. Händler kauften fast alles auf. Hiesige 
Fleischer konnten an dieselben ihr schon vorher gekauftes Vieh mit be­
deutendem Gewinn wieder verkaufen. Der Auftrieb an Pferden war 
weniger stark. Auf dem Schweinemarkt wurden besonders für M e e r ­
schweine und Ferkel hohe Preise gezahlt; fette Schweine waren weniger 
gesucht. Der gestrige Krammarkt verlief flau. — Zum Schutze für die 
Landwirthschaft ist in sämmtlichen Schutzbezirken der hiesigen Oberförsterei 
Stachelginster gepflanzt worden; außerdem sind an verschiedenen Stellen 
Topinamburknollen ausgelegt und Seradella eingesäet. Hierdurch wird 
dem Wilde in unmittelbarer Nähe seines Standes die erforderliche 
Aesung sowohl im Winter als auch im Sommer verschafft und es ist 
nicht genöthigt, auf die Felder zu wechseln.________________________

fokales.
Thor». 16. Mai 1890.

— ( J u b ilä u m .)  Gestern beging der Verlagsbuchhändler und Buch­
druckereibesitzer Herr Stadtratk Ernst Lambeck sein 50jähriges Geschäfts- 
und Bürgerjubiläum. Am Vorabende brachte die „Liedertafel" ihrem 
langjährigen Mitgliede ein Ständchen, gestern früh die Kapellen des 
Pionierbataillons und des Infanterieregiments v. d. Marwitz. Schrift­
liche und mündliche Gratulationen liefen in großer Zahl ein. Das 
Geschäftspersonal überreichte ein Gruppenbild und ein gravirtes Trink- 
gefäß. Dann erschienen Deputationen auswärtiger Berufsgenossen, der 
Handelskammer, des Kreisausschusses, der Schuldeputation, ein Vertreter 
der Korporation schlesischer Buchhändler, welcher eine Adresse einhändigte, 
und der städtischen Behörden, welche Herrn Lambeck den Ehrenbürger­
brief der Stadt Thorn überreichten. Der Ehrenbürgerbrief ist von dem 
Lithographen Herrn Feyerabend in gothischer Schrift künstlerisch aus­
geführt. Der mit der Lambeck'schen Verlagsbuchhandlung seit Anfang 
an in Verbindung stehende Kommissionär K. F. Köhler in Leipzig über­
sandte einen silbernen Pokal. Nachmittags vereinigten sich der Jubilar 
und die Gratulanten zu einem Mahle in den Räumen der Loge, während 
das Geschäftspersonal am Abend in Arenz' Etablissement den Tag fest­
lich beging.

— (P e rs o n a lie n ) . Der Hauptzollamtsassistent Knuth ist von 
Thorn nach Danzig versetzt.

— (E in se g n u n g ). Gestern Vormittag vollzog Herr Divisions­
pfarrer Nickel in der Sr. Jakobskirche die Einsegnung der Konfirmanden.

— (Die F e l d w e b e l  u n s e r e r  G a r n i s o n )  tragen seit gestern 
an Stelle des alten JnsanteriedegenS den neuen Degen mit Stahlscheide, 
der bei den Offizieren schon seit längerer Zeit im Gebrauch ist.

— ( C o p p e r n i c u s s t i f t u n g  f ü r  J u n g f r a u e n ) .  Das am 
Mittwoch veranstaltete Sommerfest nahm einen glänzenden Verlauf. 
Dank der gütigen Vermittlung der Frau General von Redern spielten 
abwechselnd die Kapellen der drei Regimenter v. d. Marwitz, v. Borcke,



v. Schmidt. E ine Anzahl junger Damen aus M ilitä r- und Civilkreisen 
hatte den Verkauf von Blum en, Speisen und Getränken freundlichst 
übernommen. Der Sckützengarten w ar festlich geschmückt und eignete 
sich, zumal bei der trüben W itterung, für diesen Zweck vortrefflich. Der 
S tif tu n g , au s welcher Mädchen zum Zwecke ihrer Ausbildung u n te r­
stützt werden, ist durch dieses Fest ein R einertrag von etwa 1050 Mk. 
zugeflossen.

— ( B o r t  r a g .)  Gestern Abend hielt Herr L ieutenant Maercker
in  der A ula des Gym nasium s einen V ortrag  über den Aufstand in 
Ostafrika und über die Wissmann'sche Expedition. Lieut. Maercker ent­
wickelte in IV M n d iae r, flüssiger und von der Begeisterung eigener A n­
schauung getragener Rede den Stoff. Seine A usführungen, die sich zum 
Schluß zu poetischem Fluge erhoben, gipfelten in  der Ueberzeugung, daß 
auch für unsere Kolonialpolitik, entsprungen denselben nationalen R egun­
gen, die die deutschen Fürsten und ihr Volk in  den Ja h re n  1870/71 ge­
waltige Thaten vollbringen ließen, das W ort unseres auf sicherer Kom­
mandobrücke stehenden Kaisers g ilt: „M it Volldampf voran!" Herr
Maercker gelangte zu demselben Resultat wie M ajo r Liebert in  seiner 
jüngst im deutschen Reichstage gehaltenen Rede, welche w ir auf der ersten 
Seite wiedergeben, weshalb w ir es unterlassen, auf den durch die 
fesselnde Sprache nachhaltig wirkenden V ortrag  näher einzugehen. Der 
E rtrag  des V ortrags dient zum Besten des deutschen Krankenhauses in 
Bagamoyo und zur Errichtung eines S an a to riu m s daselbst, wo die Re- 
convalescenten der deutschen Schutztruppe ihre völlige Genesung finden sollen.

— ( E x p e r i m e n t s  l v o r t r a g ) .  I n  dem gut besuchten letzten V or­
trage am Mittwoch zeigte Herr E gts zunächst die chemische Zersetzung des 
Wassers durch Elektricität in brennbaren Wasserstoff, welcher sich am 
negativen, und in nicht brennbaren Sauerstoff, welcher sich am positiven 
P o l sammelt, und erläuterte darauf eingehender die Akkumulatoren. 
Obwohl schon seit längerer Zeit bekannt, haben diese Apparate doch erst 
in  neuester Zeit eine hohe praktische Bedeutung erlangt. Der einfachste 
Akkumulator ist ein wasserdichtes Holzgefäß, in welchem zwei B leiplatten 
in  angesäuerter Flüssigkeit angebracht sind. Durch den S trom  der 
Maschine werden die M etallplatten derart p räparirt, daß sie im S tande 
sind, auch ihrerseits einen elektrischen S trom  zu erzeugen. Eine sehr 
wichtige Eigenschaft des Akkumulators ist die gleichmäßige R egulirung 
schwankender S tröm e und gerade diese Eigenschaft hat seine umfassende 
E inführung ins gewerbliche Leben veranlaßt. S o  wird der Akkumulator 
angewendet in der elektrischen Beleuchtung der Eisenbahnwagen, in F a ­
briken, auf Kriegsschiffen, in  den elektrischen Centralstationen. I n  
ersterer Beziehung liefern sie die nöthige Ausgleichung, falls die durch 
die Wagenachsen hervorgebrachte Betriebskraft durch langsameres F ahren  
oder Stillstehen die Lichtstärke beeinflußt, in  Fabriken desgleichen, wo die 
Dampfmaschine durch Aus- und Einschalten von Arbeitsmaschinen vielfach 
ungleichmäßig zu arbeiten gezwungen ist, auf Kriegsschiffen bei den ver­
schiedenen Fahrm anövern, bei den elektrischen Centralstationen, wo die 
Akkumulatoren bei geringerem Bedarf das Licht allein liefern, bei stär­
kerem Verbrauch die durch die Dampfkraft indirekt erzeugte Lichtmenge 
durch die Elektricität ergänzen, welche sie als überschüssig angesammelt 
haben. Ueberall bieten sie also den Vortheil der ruhigen Flamme. Herr 
E gts zeigte dann das Glühen des P latindrahtes, m ittels dessen man in 
Amerika sogar Bäum e gefällt hat. Eine wichtige Stelle nehmen jetzt die 
G lühlampen ein, un ter denen die ältere Kontaktglühlampe wegen ihres 
unbeständigen Lichtes fast allgemein von Edisons Vakuumglühlampe ver­
drängt ist. Diese besteht au s einem birnenförmigen, luftleeren G las­
körper, innerhalb dessen an  zwei P latinenden sich ein Kohlenfaden halb­
kreisförmig anschließt. Durch diese E rfindung hat die elektrische 
Beleuchtung erst ihre gewaltige Ausdehnung erlangt. E inen indirekten 
Vortheil für die Industrie  bot sie durch ihre Rückwirkung auf den B au  
gleichmäßig arbeitender Dampfmaschinen. A us der Edison'schen Vakuum­
lampe lassen sich ganze Kronleuchter zusammenstellen, sowie Koch- und 
Heizapparate einrichten. Edison selbst hat sogar Backöfen mittels seiner 
Lampe in Betrieb gesetzt. Herr E gts erläuterte zum Schluß die E in ­
richtung der elektrischen Centralstationen mit Gleichstrom und Akkumu­
latoren, sowie mit Wechselstrom und T ransform atoren.

— (O p e r .)  Rossinis „Tell" hatte es gestern nicht vermocht, das 
H aus zu füllen; das H aus w ar n u r  mittelmäßig besetzt. Diejenigen 
aber, welche trotz des schleckten W etters den Weg zum Viktoriatheater 
nicht scheuten, werden sehr befriedigt gewesen sein. W as w ir schon aus 
A nlaß der O per „Faust" sagten, trifft bei „Tell" in  demselben M aße zu: 
der Text ist von dem französischen Librettisten au fs schmählichste korrum- 
pirt. D a ist von Schillers Schauspiel außer den Äußerlichkeiten fast 
nichts übriggeblieben. Die Franzosen scheinen für unsere klassischen 
Dichtungen nicht das mindeste Verständniß zu besitzen. Schon der Schluß 
des Libretto allein genügt, dasselbe für baaren Unsinn zu erklären. Die 
Theaterdirektion hatte es sehr wohl gefühlt, daß dieser Schluß unmöglich 
sei, und infolgedessen eine abgeänderte B earbeitung zu G runde gelegt, 
welche in  einer angefügten Szene wenigstens die Geßlerszene sinngemäß 
umbildete. Der Direktion w ar eine sehr fehlerhafte P a r ti tu r  geliefert 
worden. W enn die A ufführung etwa bis auf das F inale des 1. Aktes 
im einzelnen trotzdem befriedigte, w enn sich das Orchester, welches die 
Lücken der P a r titu r  stellenweis durch Klavierbegleitung ergänzen mußte, 
trotzdem so wacker hielt, so gereicht dies allen M itwirkenden zu besonderem 
Lobe. Die Glanzrollen des Abends w aren in den Händen des F rä u l. 
O tte rm ann (Mathilde) und des H errn  Dworsky (Arnold). Feierte die 
bei ihrem A uftreten sympathisch  ̂begrüßte, beliebte S än g erin  in  dem 
Recitativ und ganz besonders in  der Romanze des 2. Aktes einen g län­
zenden Trium ph, so wußte auch H err Dworsky die Zuhörerschaft zu be­
geistern. S e in  D uett m it M athilde w ar in  jeder Beziehung formvoll­
endet. S eine Stim m e klang rein und hielt sich von dem au s A nlaß 
des „Tannhäuser" gerügten Fehler vollständig frei. D as D uett w ar 
das beste, w as w ir seit längerer Zeit gehört haben. Der Tell des H errn  
S täd ing  ließ den schönen B ariton  des S än g e rs  besonders in  Szene und 
F ina le  des 3. Aktes zur G eltung kommen, wie sich auch gerade in dieser, 
der Apfelschußszene, H err S täd ing  schauspielerisch hervorthat. -H e rr  Dü- 
sing hatte die beiden Rollen des Melchthal und des W alther ^-urst über­
nommen und spielte und sang untadelhaft. F rl. von Sawrym owicz 
(Hedwig) und F rl. D upont (Gemmy) vereinigten sich m it F rl. O tterm ann 
in  der Schlußszene zu einem prächtigen Terzett, welches von dem sonoren 
Alt der ersteren wirksam getragen wurde. Der Mezzosopran des F rä u l. 
D upont klang in  den Chören in der Höhenlage angestrengt und etwas 
grell. Der B aß des H errn  Schwabe (Geßler) und der Tenor des H errn 
Sckeller (Rudolf) ließen nichts vermissen. W aren die Streichungen auch 
nicht unerheblich, so w urden sie durch die oben besprochene Aenderung 
ausgeglichen. Alles in  allem aber machte die A ufführung des „Tell" 
trotz der guten Einzelleistungen nicht gerade einen abgerundeten Gesammt- 
eindruck. Heute (Freitag): geschlossen. Sonnabend im Volksgarten­
theater zu kleinen P reisen: „Die Hochreit des F igaro" (Wiederholung). 
S o n n tag : „Zauberflöte", O per in  2 Akten von M ozart.

— ( C ir k u s ) .  I n  diesen Tagen trifft der renommirte Cirkus Kolzer 
hier ein und giebt am Dienstag in  einem auf dem S tad tgrabenterrain  
am Kriegerdenkmal errichteten Cirkus seine Eröffnungsvorstellung. Unter 
den 40 Personen zählenden M itgliedern finden w ir besonders Reiterinnen 
und Reiter, P arterre- und Luftgymnastiker, Fußequilibristen, Bam bus- 
und Leiter-Balanceure, Drahtseilkünstler, Akrobaten, S pringclow ns und 
den unvermeidlichen August den Dummen. D as Pferdem atertal besteht 
au s  30 Sckul-, Freiheits- und Manegepferden.

— ( B e w e r b u n g e n . )  Z u  einer an  den städtischen Schulen vakan­
ten S telle eines Mittelschullehrers haben sich bis zu dem heutigen E nd­
term in sechs Bewerber gemeldet.

— ( S c h n e l l e  J u s t i z ) .  Am Mittwoch Abend w ar ein M a le r­
gehilfe am Güterschuppen der Userbahn infolge Genusses spirituöser Ge­
tränke eingeschlafen. E in  Strolch machte sich diesen Umstand zu Nutze 
und begann den Schlafenden zu berauben. Nachdem die Stiefel abge­
zogen und der H ut annektirt waren, begann das Durchsuchen der Taschen. 
I n  diesem Augenblick kamen drei Personen hinzu, welche den Strolch 
schon einige Zeit beobachtet hatten, und nahmen ihn fest. Der auf 
frischer That Ergriffene wurde nach altem deutschen Recht mit einer 
guten P o rtion  P rügel bedacht, w orauf m an ihn laufen ließ.

— ( P o l i z e ib e r i c h t ) .  I n  polizeilichen Gewahrsam w urden 16 
Personen genommen, darunter 6 Personen wegen Schlägerei und U nfugs, 
3 Knaben wegen Kohlendiebstahls; letztere wurden, da sie das straf- 
mündige Alter noch nicht erreicht haben, dem Klassenlehrer zur Bestrafung 
überwiesen.

— (V o n  d e r  W e ic h se l) . Der heutige Wasserstand am Windepegel 
betrug m ittags 0,77 M eter ü b e r  Null. Die Wassertemperatur beträgt 
150 U. — Eingetroffen ist auf der B ergfahrt der Dampfer „M optw y" 
mit Ladung und der Dampfer „A nna" mit eigener Ladung und einem 
beladenen Kahn im Schlepptau, beide aus Danzig. B is  zur Brahe hatte 
der letztere Dampfer 3 Kähne im Schlepptau. Abgefahren ist heute früh 
der D ampfer „M ontw y" mit Ladung nach Danzig.

—n Podgorz, 15. M ai. (Razzia. Beschlagnahmtes Fleisch. K inder­
garten). Bei einer heute durch die hier stationirten Gendarme und 
hiesigen Polizeibeamten in  Rudak vorgenommenen Razzia w urden 7 legi- 
timationslose polnische Ueberläufer aufgegriffen und dem Amtsvorstande 
zugeführt, w orauf der W eitertransport derselben zur Grenze erfolgte. 
— Der Amtsdiener Wessalowski beschlagnahmte heute bei dem Fleischer­
meister Ch. hierselbst das Fleisch eines mit Rothlauf behaftet gewesenen 
Schweines. D as Fleisch ist, nachdem es durch H errn  K reisthierarzt 
S tö h r für den menschlichen Genuß ungeeignet befunden worden, ver­
nichtet. — Die Damen Louise und K lara Riede! au s Mocker beabsichtigen 
am 1. J u n i  in  hiesiger S ta d t einen Froebel'schen Kindergarten zu 
eröffnen.

—n. Podgorz, 16. M ai. (S traßenraub). Der Amtsdiener Wessa­
lowski lieferte heute den wegen S traßenraubes verfolgten Arbeiter F ranz 
Kataschinski aus Mocker ein. Katasckinski, welcher bereits wegen Dieb­
stahls mit 15 M onaten Gefängniß vorbestraft ist, hat vor 8 Tagen, als 
er mit dem Kutscher der Höcherl'scken B rauerei zu Culm die Chaussee 
nach dort passirte, ersterem die mit etwa 100 M ark gefüllte Geldtasche 
entwendet und dann sein Heil in der Flucht gesucht. E r will den Dieb­
stahl au s Noth begangen haben, da er einen Unfall erlitten hat und zur 
Zeit arbeitsunfähig ist. D as gestohlene Geld hatte Kataschinski, der sich 
dem Beamten gegenüber Kalinowski nannte und auch eine auf diesen 
Namen lautende gefälschte Arbeitskarte vorzeigte, bis auf 24,90 M ark 
verausgabt. Kataschinski wurde in das G efängniß des Landgerichts zu 
Thorn überführt.

— ( M a r k tb e r i c h t . )  Auf dem heutigen Wochenmarkte kosteten 
Kartoffeln 1,20— 1,50 Mk. pro Ctr., Zwiebeln 5 P f. pro B und, M ohr­
rüben 10 P f. pro B und, Radieschen 10 P f. pro 4 B und, S a la t 10 P f. 
pro 5 Kopf, S p in a t 20 P f. pro 3 Pfd., S pargel 0,60—0,80 Mk. pro Psd. 
Gurken 60—80 P f. pro Stück, B u tter 0,70—1,00 Mk. pro P fd ., Eier 
0 ,5 0 -0 ,5 5  Mk. pro M andel, Hühner alte 1 ,8 0 -4 ,0 0  Mk., junge 0,90 
bis 2,00 Mk. pro P a a r , Tauben 60—80 P f. pro P a a r . Fische pro 
P fu n d .: Weißfische 15 P f., Heckte 60 P f., Karauschen 45 P f., Schleie 
5 0 - 6 0  P f., Zander 60 P f., Bressen 4 0 - 5 0  P f., B arbinen 40 P f., 
Aale 90 P f. Krebse 1 ,0 0 -5 ,0 0  Mk. pro Sckock. __________

Wklrnen des Sosener Lerren-Weitervereiris.
(Originalbericht).

P o s e n ,  15. M ai.
1. B a u e r n r e n n e n .  Flachrennen. Distanz ca. 800 m. 40 Mk. 

dem ersten, 20 Mk. dem zweiten, 10 Mk. dem dritten Pferde.
Bauergutsbesitzer M uth  aus J e r s i t z ......................................... 1
Bauergutsbesitzer M uth  aus Jersitz . . . . . . 2
Bauergutbesitzer Kusckmink aus O b e r -W ild a .................................3

2. P r o v i n z i a l  - H ü r d e n r e n n e n .  P re is  700 Mk. H erren­
reiten. F ü r  Pferde jeden A lters und Landes. 20 Mk. Einsatz, ganz 
Reugeld. Distanz ca. 1600 m. Dem zweiten Pferde 300 Mk., dem 
dritten Pferde 150 Mk. au s den Einsätzen und Reugeldern garan tirt. 
Lt. Scklüter's (4. U lan.) dbr. S t .  „C alpurn ia"  von J u l iu s  Caesar a .d .

P o ignan t 5j. (79Vz K § ) ......................................................... 1
R ittm . G r. Schack's (2. Hus.) schwbr. S t .  „N utg irl"  von Speculum

a. d. Equanim ity a. (7b k § ) ................................................. 2
Lt. v. Schlerstaedt's (10. Ulan.) br. S t .  „D orah" von H is Royal 

Highness a. d. Tarella, a. (78 kx) . . . . . .  3
5 Pferde liefen. Totalisator 17: 10.
3. J a g d r e n n e n .  F ü r  Offiziere des 2. Leib-Husarenregiments 

Kaiserin N r. 2. Ehrenpreise un ter M itverw endung der Einsätze und 
Reugelder den ersten drei Pferden. F ü r  Pferde jeden A lters und Landes. 
5 Mk. Einsatz, ganz Reugeld. Distanz ca. 3000 m.
Rittm . v. Schack's br. W .................................................................1
Lt. v. Ribbeck's schw. S t ................................................................. 2
F rh rn . v. Zedlitz's br. S t .  „ S a b i n e " ......................................... 3

7 Pferde liefen. Totalisator 39: 10.
4. P r e i s  v o n  P o s e n .  Ehrenpreis von B ürgern  der S ta d t Posen 

und 1000 Mk. vom Verein dem ersten, 400 Mk. dem zweiten Pferde. 
H andicap-Jagdrennen. Herrenreiten. 40 Mk. Einsatz, halb Reugeld, 
doch n u r 5 Mk., wenn bis 5. M ai nicht Annahme erklärt. Distanz 
ca. 4000 m. Dem dritten Pferde bis 200 Mk., dem vierten Pferde bis 
100 Mk. aus den Einsätzen und Reugeldern. Der Rest derselben wird
zwischen dem ersten und zweiten Pferde getheilt.
M ajor G r. Sponnek's F.-W . „Little H orn" a. d. S urprise , a. (82Vs K§) 1
Lt. v. Willick's (3. G.-Ul.) br. S t .  „L yra" v. M emory a. d. Lady

C ourt a. (76 k § ) ................................................................. 2
H rn. Lewison's F .-W . „M eath" von M em ory a. d. R u fu s Schw.

(Hbl.) 5j. (7 2 '/. k § ) ................................................................. 3
5 Pferde liefen. Totalisator 37 : 10.
5. S t e e p l e c h a s e .  F ü r  Offiziere des Posenscken Feld-Artillerie- 

regim ents N r. 20. Ehrenpreise unter M itverw endung der Einsätze und 
Reugelder den ersten drei Pferden. 5 Mk. Einsatz, ganz Reugeld. 
Distanz ca. 2000 m.
Lt. Sckwerk's br. S t .  „Nixe", a. 70V, .................................1
Lt. v. d. Hardt'S br. S t . „ I re n e "  a. 78V. ^  2
Lt. Flechtner's schwbr. S t.  „Ju lie tte"  a. 78V. k x . . . . 3

5 Pferde liefen. Totalisator 69: 10.
6. I n l ä n d e r - J a g d r e n n e n .  Graditzer Gestütspreis 1000 Mk.

dem ersten, 500 Mk. vom Verein dem zweiten Pferde. H errenreiten.
F ü r  4jährige und ältere inländische Pferde. 40 Mk. Einsatz, halb R eu­
geld. Distanz ca. 3500 m. Dem dritten Pferde bis 300 Mk., dem 
vierten Pferde bis 150 Mk. au s den Einsätzen und Reugeldern.
Lt. Scklüter's (4. Ul.) dbr. S t . „Geduld" v. Hymenaeus a. d. O blation

4j. (68 1c§)............................................................................... 1
Lt. v. Willick's (3. G.-Ul.) F .-S t. „Angelika" von Savernake a. d.

Angela 6j. (77 L x ) .............................................................. 2
Lt. v. Scbierstaedt's (10. Ul.) F .-S t. „M axe" v. Geiser a. d. Hexe a.

(77 k x ) ............................................................................... 3
Lt. G r. Pückler's (12. D rag.) F .-W . „Wippchen" v. J o n n y  Bucca-

neer a. (78 K § ) ....................................................................... 4
4 Pferde liefen. Totalisator 18: 10.
7. K a i s e r p r e i s .  Bewilligt von S r .  M ajestät dem Kaiser. Steeple- 

ckase. F ü r  Pferde aller Länder, welche sich seit 15. A pril d. J s .  im 
alleinigen Besitz von Offizieren des 5. Armeekorps oder zur Dienstleistung 
eingezogenen Reserveoffizieren befinden und von solchen auck zu reiten 
sind, und welche seit 1. April 1887 noch kein Rennen im Werthe von 
mehr als 3000 Mk. gewonnen haben. 20 Mk. Einsatz, ganz Reugeld. 
Distanz ca. 3000 w. Die Reiter des zweiten, dritten und vierten Pferdes 
erhalten je einen Ehrenpreis vom Verein. Die Einsätze und Reugelder 
werden zwischen dem ersten und zweiten Pferde getheilt.
Lt. Lucke's (1. Ul.) br. W. „Oxford" v. E m ilius a. d. Vestalin, 6j.

(78 k § ) .............................................................. ........  . . 1
Lt. v. d. M arw itz 's (2. Hus.) schwbr. S t .  „Circe" v. Castleregh a. d.

Witckcraft, a. (80 L § ) ...............................................................2
Lt. v. Diebitsch's (10. Ul.) br. W . „Verzug" a. (8IV2 kx) . . 3
M ajor. G r. Sponek's br. S t. „V ictory", a. (Hblt.) (78Vr kx) . . 4

8 Pferde liefen. Totalisator 69: 10._______________________

M annigfaltiges.
( E r m i t t e l t e  K i n d e s r ä u b e r i n ) .  Ein kürzlich ver­

schwundenes Töchterchen des Molkereibesitzes Hene in Berlin ist 
bei einem verkommenen 22jährigen Frauenzimmer in Marien- 
dorf gefunden worden. D as Kind zeigt Spuren erheblicher 
Mißhandlungen. D ie Kindesdiebin hat am Dienstag ein zweites 
Kind ermordet, indem sie demselben Erde in den Mund stopfte.

( D e r  E r m o r d u n g )  der Tochter des Oekonomieraths 
Petersen in Eutin verdächtig sind zwei Personen verhaftet worden, 
ein Brauer Hofsmann aus Wilhelminenort und ein angeblicher 
Kellner Bernhardt aus Celle.

( G n a d e n a k t ) .  W ie aus Koburg gemeldet wird, ist der 
Redakteur Boshardt vom Herzog begnadigt worden, indem ihm 
der Rest der Strafe , zwei M onate, erlassen wurde. D ie M iß­
handlung, der Boshardt im Gefängniß ausgesetzt war, hat durch 
diesen Gnadenakt eine erfreuliche Sühne erfahren.

( B r a n d  e i n e r  K u g e l g i e ß e r e i ) .  W ie aus Avigliano 
(S tad t in der italienischen Provinz Potenza) gemeldet wird, ist 
die dortige Kugelgießerei abgebrannt. B ei dem Unglücksfalle 
haben 14 Personen das Leben eingebüßt, mehrere sind ver­

wundet worden. Nach später eingegangenen Nachrichten aus 
Avigliano beträgt die Zahl der bei dem Brande umgekommenen 
Personen 19, unter diesen der Direktor der Wurfgeschoßabihei­
lung. Außerdem wurden 5 Personen schwer und 13 leicht ver­
letzt. Nur das Laboratorium für Wurfgeschosse ist abgebrannt, 
die Magazine und Depots sind unversehrt geblieben.

( E i n e B a n k n o t e n f ä l s c h e r b a n d e )  ist in Rom ent­
deckt worden, die den S taa t um 10 M illionen Lire geschä­
digt hat.

( W e g e n  F e i g h e i t ) .  Aus dem Grazer uniform sten  
Bürgerkorps wurden, wie ein Befehl des Kommandanten bekannt 
giebt, zwei Mitglieder wegen Feigheit ausgestoßen, weil sie bei 
einem Patrouillengange während der Arbeiterbewegung, als eine 
Verhaftung vorgenommen werden sollte, in voller Armirung 
davonliefen.

( K o h l e n p r o d u k t i o n ) .  Nach der amtlichen Statistik 
über die S tein - und Braunkohlenförderung Preußens sind im 
ersten Viertel 1890  im Steinkohlenbergbau 320 Werke (gegen 
300  im ersten Vierteljahr 1889) betrieben, 18 522 8 64  Tonnen  
(15  756 9 13 ) gefördert und 228  065 Arbeiter (21 0  105) be­
schäftigt worden.

( T h i e r s c h u t z  o h n e  e i n e n  P f e n n i g  Kos ten) .  Eine 
Unterlassung bereitet oft den Zugthieren, wenn der schwer be- 
ladene Wagen an Bergen und Steigungen empor soll, große 
Qualen. Dieselbe Last, die schon auf ebenem Boden und gutem 
Wege als starke Zumuthung erscheint, soll ohne weiteres auf 
Berge und Anhöhen hinaufgezogen werden; die Lungen und Knochen 
mögen es ja aushalten oder nicht. Manche, leider bei weitem nicht 
alle Fahrer, haben dabei soviel Einsicht, die Thiere zeitweise ver­
schnaufen zu lassen und ihnen so die weitere Arbeit zu erleichtern; wie 
wenige aber sorgen dafür, daß ein Zurückgehen des W agens un­
möglich wird durch Unterschieben irgend eines Gegenstandes, 
der die Räder oder auch nur eines derselben festhält. Bleibt 
die ganze Last am steifen Strang und an den strammen 
Sehnen der Thiere hängen, wo bleibt da die Erholung? D as  
ist eine grobe Unterlassungssünde, die sich nothwendig im ganzen 
Zustand und Fortkommen der Thiere bestrafen muß, die aber 
täglich vor unseren Augen geschieht. Möchten doch die Eigen­
thümer aller Zugthiere in eigenem Interesse ihre Fahrer zu 
rechtzeitigem Verschnaufenlassen und Unterlegen anhalten.

Verantwortlich für die Redaktion: P a u l  D o m b r o w s k i  in Thorn.
Telegraphischer Berliner Börsenbericht.

116. M ai. 14. M ai.
Tendenz der Fondsbörse: fest.

Russische Banknoten p. Kassa . . 
Wechsel auf Warschau kurz . . . 
Deutsche Reichsanleihe 3V. 0/0 . . 
Polnische Pfandbriefe 5 <>/o - - - 
Polnische Liquidationspfandbriefe . 
Westpreußische Pfandbriefe 3V, "/§ 
Diskonto Kommandit Antheile 14Vo 
Oesterreichische Ba nkno t e n . . . .

W e i z e n  g e l b e r :  M a i.......................
Sept.-O kt........................................
loko in  N ew y o rk ...........................

R o g g e n :  l o k o ................................

J u n i - J u l i ....................................
Sept.-O kt........................................

R ü b ö l :  M a i .....................................
S ep tem ber-O k tober.......................

S p i r i t u s :  .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
50er lo k o ................................
70er loko . ^ .......................

70er M a i - J u n i ...........................
70er August-Septbr.

230
229
101
67
63
99

217
172
198
183
99

159
158
159 
152-
71-
56-

-2 0

50
-70

5 4 - 2 0  
3 4 - 5 0
3 4 -  30
3 5 -  30

Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4V2 pCt. resp. 5 pCt.

2 3 0 -
2 2 9 - 4 0
1 0 1 - 5 0

6 7 - 2 0
6 3 - 3 0
99—20

2 1 7 - 5 0
1 7 2 - 3 0
199—
1 8 4 -
9 9 - 7 5

1 5 9 -
1 5 8 -  75
1 5 9 -  50 
1 5 2 -5 0

7 1 - 4 0
5 7 - 2 0

5 4 - 3 0
3 4 -  50
4 4 __

3 5 -  10

Kirchliche Nachrichten.
S on n tag  (Exaudi) den 18. M ai 1890.

Altstädtische evangelische Kirche:
Vorm. 9Vs U hr: Herr P fa rre r  Jacobi. Nachher Beichte: Derselbe. 
Abends 6 U hr: Herr P fa rre r  Stachowitz. — Vor- und nachm. Kollekte 

für die S tif tu n g  zum Gedächniß der Kreuzkirche 1724— 1756.
Neustädtische evangelische Kirche:

Vorm. 9 U hr: Beichte in beiden Sak. "  eien.
Vorm. 9Vi U hr. H err P fa rre r  Andnessen. — Kollekte für den 

Gustav-Adolf-Verein.
Vorm. IIV I UHr: M ilitärgottesdienst. H err G arnisonpfarrer Rühle. 
Nachm. 5 U hr: Herr Prediger Kalm us.

Evangelisch-lutherische Kirche:
Nachm. 3 U hr: Kindergottesdienst. Herr G arnisonpfarrer Rühle.

M eys Stoffkragen, Manschetten und Borhemdchen sind aus 
starkem pergamentühnlichen P ap ie r gefertigt u n d  m it  e i n e m  l e i n e n ­
ä h n l i c h e n  W e b s t o f f  ü b e r z o g e n ,  w as sie der Leinenwäsche im A u s­
sehen täuschend ähnlich macht. Jed er Kragen kann bis zu einer Woche 
getragen werden, wird aber, w enn unbrauchbar geworden, einfach weg­
geworfen und träg t m an daher immer n u r  neue Kragen rc.

M eys Stoffkragen ü b e r t r e f f e n  aber die Leinenkragen durch ihre 
Geschmeidigkeit, m it welcher sie sich, ohne den H als zu drücken, um den­
selben legen und daher nie das unangenehme lästige Kratzen und Reiben 
von zu viel oder zu wenig oder zu hart gebügelten Leinenkragen herbei­
führen. E in  w e i t e r e r  V o r z u g  v o n  M eys Stoffkragen ist deren 
leichtes Gewicht, w as ein angenehmes Gefühl beim Tragen erzeugt. Die 
Knopflöcher sind so stark, daß deren Haltbarkeit bei richtiger A usw ahl 
der Halsweite ganz außer Zweifel ist.

M eys Stoffwäsche steht daher inbezug auf v o r z ü g l i c h e n  S c h n i t t  
und S i t z ,  e l e g a n t e s  und b e q u e m e s  P a s s e n  und dabei a u ß e r ­
o r d e n t l i c h e  B i l l i g k e i t  unerreicht da. S ie  kosten kaum mehr als das 
Waschlohn für leinene Wäsche. — M it einem Dutzend Herrenkragen, das 
60 Pfennige kostet, (Knabenkragen schon von 55 Pfennigen an) kann 
m an 10 bis 12 Wochen ausreichen. F ü r  K n a b e n ,  die ja bekanntlich 
nicht immer zart m it ihrer Wäsche umgehen, s i nd  M e y s  S t o f f k r a g e n  
a u ß e r o r d e n t l i c h  zu  e m p f e h l e n ,  w as jede H ausfrau  nach Verbrauch 
von n u r  einem Dutzend sofort einsehen wird.

F ü r  a l l e  R e i s e n d e n  ist M eys Stoffwäsche die b e q u e ms t e ,  
da erfahrungsgem äß leinene Wäsche auf Reisen meist sehr schlecht be­
handelt wird.

Weniger als ein Dutzend von einer F orm  und Weite wird nicht 
abgegeben.

M eys Stoffwäsche wird in  fast jeder S ta d t in  mehreren Geschäften 
verkauft, die durch Plakate kenntlich sind; auch werden diese V erkaufs­
stellen von Zeit zu Zeit durch In sera te  in  dieser Zeitung bekannt gegeben; 
sollten dem Leser diese Verkaufsstellen unbekannt sein, so kann m an 
M eys Stoffwäsche durch das B e r s a n d g e s c h ä f t  M e y  L E d l i c h ,  
L e i p z i g  P l a g w i t z  beziehen, welches auch das i n t e r e s s a n t e  
i l l u s t r i r t e  P r e i s v e r z e i c h  n i ß  von M eys Stoffwäsche g r a t i s  
und po r t o f r e i  a u f  V e r l a n g e n  a*  jedermann versendet, auch die 
Bezugsquelle am O rte angiebt.

vlimmi- " 7 5 . ' « . ' ^ -  p -i-k .
Aollkr. Versandt durek HV. IN. Frankfurt a.

^uskübrl. 8pe/üa1-Preisliste Ak^en 20 ktz. ?orto auslade. ^WW
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L > .. . . .
Nach langem schweren Leiden >

I  verstarb heule Nacht unser Ge- I  
I  schäftsdiener Herr

l,uäm g 8ckil!.
I  Der Verstorbene hat uns 22 >
I  Jahre hindurch treu und ehrlich >
I  gedient; sein Andenken werden »
> wir in Ehren halten.

Friede seiner Asche! A
Thorn den 16. Mai 1890.

8. K urn itrliy  L  6o. I

Bekanntmachung.
Die Ausführung eines Entwässerungs­

kanales in der Bäcker- und Marienstraße, 
sowie auf der Chaussee längs der Esplanade 
in ungefährer Länge von 400 Meter, aus­
schließlich Lieferung der Thonrohre und der 
Eisenarmaturen, soll im Wege öffentlicher 
Ausschreibung vergeben werden. Zu diesem 
Zweck haben wir einen Verdingungstermin 
auf

Dienstag den 20. M ai
vormittags 11 Uhr 

in unserem Bureau l festgesetzt.
Die Zeichnungen, Bedingungen und der 

Kostenanschlag können vorher in den Dienst­
stunden im Stadtbauamt eingesehen bezw. 
gegen Erstattung der Vervielfältigungskosten 
von dort bezogen werden.

Thorn den 12. Mai 1890.
_____ D er M agistrat._ _ _ _ _ _

Bekanntmachung.
Grundstücksverkauf betreffend.

Der Submissionstermin zum Verkauf des 
städtischen Grundstücks am innern Culmer 
Thore wird vom 6. Ju n i auf den 4. Juli 
d. J s . mittags 12 Uhr verlegt.

Thorn den 14. Mai 1890.
D er M agistrat.

Bekanntmachung.
Zur Ergänzung des Bestandes im städt. 

Krankenhause wird die Lieferung folgender 
Gegenstände:
350 m Leinwand zu Männerhemden,
185 „ „ „ weißen Bezügen,
185 „ „ „ rothen Bezügen,
110 „ „ „ Laken,
150 „ „ „ Frauenhemden,
50 „ „ „ Halstüchern (karrirt),
55 „ „ „ Unterlagen,
12 „ „ „ Schürzen,
40 „ blaugestreifte Leinwand zu Kinder­

anzügen,
64 „ dunkle Leinwand zu Anzügen,
70 „ Parchend zu Frauenjacken,
12 „ Parchend zu Kinderanzügen,
12 „ Kalmuck zu Röcken,
6 Dtzd. Männertaschentücher,
6 „ Handtücher,
4 „ Küchenhandtücher,
3 „ Männeranzüge,

10 „ Männerpantoffeln
hiermit ausgeschrieben.

Offerten nebst Proben und Preisangabe 
sind versiegelt und mit der Aufschrift 

„Submissionsofferten auf Leinwand rc. 
für das städt. Krankenhaus"

bis zum 17. M ai cr.
im städt. Krankenhause einzureichen.

Die Lieferungsbedingungen können in un­
serem Stadtsekretariat II eingesehen werden. 

Thorn den 10. Mai 1890.
D er M agistrat.

Polizeiliche Bekanntmachung.
Es wird hierdurch in Erinnerung ge­

bracht, daß Vorrichtungen, welche den Abzug 
des Rauches nach den Schornsteinen zu 
verhindern geeignet sind, als Klappen, 
Schieber und dergl. bis zum 1. Oktober 
1890 unter allen Umständen beseitigt sein 
müssen.

Zuwiderhandlungen gegen die Polizei­
verordnung vom 8. Ju n i 1888 ziehen Geld­
strafen bis 9 Mark ev. 3 Tage Haft nach 
sich, außerdem müßte die Entfernung der 
Ofenklappen pp. ev. durch Zwangsstrafen 
(bis zu 60 Mark) erzwungen werden.

Auf Rauchrohre, welche offenen Kaminen 
zur Rauchableitung dienen, finden die Be­
stimmungen keine Anwendung.

Thorn den 13. Mai 1890.
D ie Polizeiverwaltung.

ff. Firnis;.
klar und schnell trocknend, pro P fd . 30 P f., 
bei Ctr. 29 Pf.

P rim a  Zinkweih, Rothfiegel, pro Pfd. 
30 Pf., bei Ctr. 29 Pf.

ff. Tischlerleim, pro Pfd. 30 Pf., bei 10 
Pfd. 25 Pf.

P rim a  Sollnerleim , pro Pfd. 50 Pf., 
bei 10 Pfd. 45 Pf.

Kienöl, wasserhell, pro Pfd. 30 Pf., bei 
10 Pfd. 25 Pf.
Die llnogen- u. ssaebonbanlünng 

» ru  Küoellki'.

Bekanntmachung.
Eisenbahn - Direktionsbezirk 

Bromberg.
Die Lieferung von 2300 kg Oelfarbe

für den Anstrich der Weichselbrücke bei 
Thorn soll öffentlich an den Mindestfor- 
dernden vergeben werden.

Versiegelte Angebote mit der Aufschrift 
„Angebot auf Lieferung von Oelfarbe" 
sind bis

Freitag den 30. M ai er.
vormittags 11 Uhr

einzureichen. Die Bedingungen sind gegen 
50 Pfennige Schreibgebühren von dem 
Bureauvorsteher Eisenbahnsekretär llolleng 
zu beziehen.

Zuschlagsfrist 14 Tage.
Ahorn den 12. Mai 1890.

Königl. Eisenbahnbetriebsamt.
Submissions-Anzeige.
Die Ausführung von ca. 190 000 

obm Erdarbeiten, sowie -ie  Herstellung 
der Durchlässe und Nebenanlagen zur 
Entwässerung des Zgnilka-Bruches im 
Kreise Briesen soll im Wege der Submission 
in einem Lose vergeben werden.

Offerten im verschlossenen Umschlage mit 
entsprechender Aufschrift sind bis zum 

31. M ai vormittags 11 Uhr 
im Bureau unseres Technikers, des Land­
messers Herrn in T h o r n ,
Covvernikusftr. 371, Hk» niederzulegen, 
und werden dort zur bestimmten Stunde in 
Gegenwart etwa erschienener Submittenten 
geöffnet und verlesen.

Die der Ausführung zu Grunde zu legen­
den Zeichnungen und Berechnungen, sowie 
Bedingungen und Verdingungsanscbläge 
können vorher in dem oben benannten Bu­
reau, an den Wochentagen von 4 bis 7 Uhr 
nachmittags, eingesehen, auch von dort gegen 
Erstattung von 1,50 Mark Bedingungen 
nebst Verdingungsanschlägen bezogen werden.

Der Vorstand
der Genossenschaft zur Entwässerung 
des Zgnilka-Brnches zu Plqwaczewo.

Oeffentliche freiwillige
Versteigerung.

Sonnabend den 17. M ai cr.
nachmittags 3 Uhr

werde ich die bei dem Baumeister kruno 
vlmer auf Mocker neben dem Kuäe'schen 
Grundstücke untergebrachte

Torfstreu
meistbietend gegen gleich baare Bezahlung 
versteigern.

Thorn den 14. Mai 1890.
Gerichtsvollzieher.

Oeffentliche
Zwangsversteigerung.

Am Montag den 19. M ai cr.
nachmittags 2 Uhr

werde ich vor dem Hotel des Herrn 1>enlrel 
in Podgorz die bei demselben in Verwah­
rung befindlichen, anderweitig gepfändeten 
Gegenstände als:

1 eleganten Winterttberzieher, 1 
amerikanischen Revolver, 1 Kana­
rienvogel nebst Gebauer, 1 Har­
monika, 1 französisches Faschinen- 
messer und drei weiße dressirte 
Mäuse

öffentlich meistbietend gegen baare Zahlung 
versteigern.

Thorn den 16. Mai 1890.
Gerichtsvollzieher.

Oeffentliche freiwillige
Versteigerung.

Dienstag den 20. Nkai cr.
vormittags 10 Uhr

werde ich vor der Pfändkammer des hiesigen 
königlichen Landgerichtsgebüudes

Vier gut erhaltene Arbeits­
wagen, eine Britschke, einen 
braunen Wallach, acht Ar- 
beitsfiele» u. a. m.

öffentlich an den Meistbietenden gegen gleich 
baare Bezahlung versteigern.
__________X l t « ,  Gerichtsvollzieher.

Schlofzfreiheit - Lotterie.
Zur Erneuerung der 4. Klaffe sind 

die Lose bis zum 2l. Mai bei mir 
einzureichen.

M M ü I M e k l S i i e
Veleeillesäcke,

Viollsäcke,
Marquisenleinen u. Drells

empfiehlt

Lae! Lallon.

Nur kurze Zeit. Nur kurze Zeit.
V o r a n z e i g e .

C ir c u s  K o lzer .
4 0  k«r8onvn. 3 0  kLerüv.

Schul- u.Kunstreitergksellschaft ersten Ranges.
Einem hohen Adel und hochgeehrten Publikum von Thorn und Umgegend 

hierdurch die ergebene Anzeige, daß wir Montag den 19. d. M. mit unsrer 
renommirten Schul- und Kunstreitergesellschaft hier eintreffen und in dem dazu 
erbauten wetterfesten Circus

auf dem Ktadlgrabenlerrmn
neben dem Kriegerdenkmal

einen Cyclus von Vorstellungen geben werden.Cröffnungs-Vorstellung
Dienstag den 20. d. M ts. abends 8  Uhr.

Mittwoch den 2t. und Donnerstag den 22. d. M.
täglich abends 8 Uhr

DE" Vorstellungen. -WU
Der gastirl augenblicklich in Posen und erzielt durch

seine vorzüglichen Leistungen täglich auch bei dem größten Regenwetter volle 
Häuser.

Der ist kein Reklame- oder Schwindel - Circus,
sondern ein Institut ersten  Ranges; unter dem Personal befinden sich Künstle- 
rinnnen und Künstler von Weltruf, unter anderen:

IMIe. Klivie vrouin
gefeierte Schulreiterin an dem Circus 

Renz.
kileneelies cie ponteli

Reitkünstlerin vom Circus Busch.

stille. ?I-Ü88
vom C i r c u s  Ca r r e .

pfl. Llviea, fei. klielileili, 
fei. Pauls, fei. kü8e,

H M - Reitkünstlerinnen ersten Ranges.
Herr Direktor als großartiger Jockeyreiter.

HL,-. HG'illir»,»» vom Circus Renz, ^ L , . LTurloIll' vom Circus Salamonsky,

WLr. IL^V» «1«^«!»». 5 und sowie Luft
und Parterre-Gymnastiker, Akrobaten, Ballet und Pantomimen.

M M - A lles übrige folgt. "WW
Die Direktion.

1 8  P f .
Meiste Seife pro Pfd. 18 P f..

bei >/. Ctr. 17 Pf.
Grüne Seife pro Pfd. 2V P f.,

bei V. Ctr. 17 Pf.
Soda pro Pfd. 5 P f. 

Prima Kartoffelmehl pro Pfd. 
15 P f..

bei 5 Pfd. 13 Pf.
Reis-Strahlen-Stärke pro Pfd. 

25 P f.
Außerdem: Cremeftärke, Cremefarbe 

und sämmtliche Waschartikel zu billigsten 
Preisen.

Die Drogenhandlung
_______ zu Mocker._______

8ki1r  zun., Töpfermeister,
Thorn, Bäckerstraße Nr. 214.

Einen Schreiber w L -n
Antritt sucht der Amtsanwalt.

Ein jüngerer

Wiilchttgchilfk,
der polnischen Sprache mächtig, welcher 
längere Zeit in einem größeren Geschäft 
gearbeitet, sucht per sofort Stellung. 
Offerten unter „Uhrmachergehilse" an die
Expedition dieser Zeitung.______________

3 bis 4 tüchtige Ofensetzer 
finden dauernde Beschäftigung 
1. lluorktttvski, Neustadt 331.

Sommerwohnung
von 3 Wohnzim. nebst Zubehör u. Garten­
benutzung hat von sofort zu vermiethen 
6. llempler, Bromberger Vorstadt 1. Linie.
M. Z. m. u. oh. Pens. z. v. Schuhmacherstr. 426.
iA in fein möblirtes Zimmer mit Hellem 
^  Schlafzimmer, auf Verlangen auch Bur- 
schengelaß, ist Neustadt 88 zu vermiethen. 
AUn möbl. Zim., Kab. und Burschengelaß 
^  sofort zu verm. Bachestr. 20, 2 Tr. 
lK in Laden mit Gelaß gleich zu vermiethen 
^  Seglerstraße 140, 2.
Möbl. Wohn, zu verm. Tuchmackerstr. 163 1.
fL in  möbl. Zim. nebst Burschengelaß vom 

15. cr. ab zu verm. Tuchmacherstr. 17315. cr. 
(Goltz'sches Haus).
4 herrschaftliche Wohnung von sofort zu 
4- vermiethen. ä. Mese, Elisabethstraße. 
HAegen Familienverhältnisse ist der Eck- 

laden Breitestraße Nr. 459 vom 1. 
Oktober zu vermiethen. 5. v. llodivwka.
Ä^eustadt 88 die 3. Etage mit Wasser- 

leitung und Zubehör von sogleich zu 
vermiethen. _________frok^erk.

Malergehilsen und 
Anstreicher

sucht____________ 6. laoodi, Malermeister.
Ein Knabe mit guten Schul- 

kenntnissen findet in meiner 
Buchdruckerei als Lehrling eine Stelle.

0. Domdrowkld.

S t i r b b e n r o d e r
können sich melden in der

v am p L rse lL iL v K Ü e m iL lL lv
_______ Forst Thorn.

Frische Schnittrosen.
Der Verkauf meiner Rosen hat begonnen. 
Mocker am Bahnhof, im Mai.

gut erhaltene Drehrollen sind billig zu 
verkaufen Strobandstraße 18.

wird in und außer dem Hause
gewaschen und geplättet. 

F rau franriska Ollclevvior, 
Mauerstraße 410, 1 Tr.

^ n  meinem neuerbauten Hause, Bromb.
Vorstadt Schulstraße 171, sind Woh­

nungen, bestehend aus 3 Stuben, Küche, 
Speisekammer, Mädchenstube, Balkon, Entree, 
Holzstall, Keller und Zubehör von sofort 
billigst zu vermiethen. Auch ist daselbst ein 
Pferdestall für 2—3 Pferde nebst Burschen­
stube, Heuboden und Wagenremise, sowie 
1 Lagerkeller zu haben.
________________ k. 8okoeme>, Lehrer.
1 möbl. Zim. zu verm. Auchmacherstr. 187/88. 
4 Wohnung von 3 Zim. und Zubehör zu 
1 vermiethen________ Seglerstraße 119.
r^ ie  Hochparterre - Wohnung in meinem 
^  Hause Tuchmacherstraße 187/88, 8 Zim. 
u. Zub., sof. zu verm. l. ssrobwork. 
M ^ohnungen von 5Zim. rc. auch getheilt, 

resp. zur Sommerwohnung, von sof. 
zu verm. Ww. L. Lajewski, Bromb.Vorst.

sLine Wohnung, 4 Zimm 
^  randa mit Zubehör zu
_______ l.otimoys»', Brc

iK ine W ohnung in meinem neuerbauten 
^  Hause, 3. Etage, 4 Zimmer und Zu­
behör, ist von sofort zu vermiethen. Preis 
inkl. Wasserleitung 650 Mk. Keorg Vv88.

I, 4 Zimmer, Entree, Ve- 
ju vermiethen.

______________ irombergerstr. 2.
Eine

herrschaftliche Wohnung
ist in meinem Hause Bromberger Vorstadt, 
Schulstraße Nr. 113, von sofort zu ver- 
miethen.__________________ 6. 8oppar1.

U tik -V sk tsM
sind zu haben.

6. Oomdi'ovvrkr, Brrchdruckerei.

Schützenhausgarten.
Heute F re ita g  den 16. M ai er.

v M K k l
der Theaterkapelle.

Entree 20 Pf. Anfang 8 Uhr.
Von 9 Uhr ab 10 Pf.

Xklegek Verein.
Heute den 16. M ai abends Uhr

außerordentliche
Generalversammlung.

Lokal l» i« « l« i.
D e r K o m m a n d e u r .

____________ Oe. VVillielm.____________

KalifmMiisitjtt Perm .
Montag den 19. M ai abends 8*/, Uhr

In» 8«I»i»t«vmI»»ii8v
Generalversammlung.

Tagesordnung:
1. Ergänzungswahl von Vorstandsmit­

gliedern.
2. Bericht der Recknungsrevisoren.

_____ Der Vorstand.
W atttm eig t.

Montag den 19. M ai er.
Zum Benefiz ^

für F rl O t t« r in n i i i i
Das KlöclLiein lles 

keemiten. 
Eröffnung

der
Kal>esn8lslt Krütrmüstienleieti.

P r e i s e  s i nd:
Bassin.

ä Person ohne Wäsche . . . - ,1 5  Mk.
Schüler und Schülerinnen . . - ,1 0  „
Militär L Person ohne Wäsche

Zelle.
L P erson ...................................

Abonnements.

- 1 0  „

,20 „

Für Erwachsene ohne Wäsche L 
Für Kinder ä ......................... — „

5,— „
Dutzend-Billets.

Zelle ohne Wäsche....................
Bassin........................................

2,25 „ 
1.75 ..

4^ 8 « ^ in » n 8 k 1 .

Geräucherter Wü c k e n s p e c k  
und Salzspeck, geräucherter 
Aauchspeck, do. Schinken und 

S c h i n k e n w u r s t
ist preiswerth zu haben bei

HalemlovvLlLj,
Podgorz, gegenüber der Klosterkirche.

Ein brauner
o a l t n c h ,

4  Zahr alt. 3 ^ " , geritten und ge­
fahren, oder eine

Wkhlmk M k .
9 Jah r alt, ist zu verkaufen.

Klobig,
________ Kl.-Mocker, neben k ltstsr.

Heute Sonnabend Abend
von 6 Nhr ab

frische Griitz-, Blut- 
u. Leberwürstchen

bei kvnjamin Nuäolpv.

Verloren
eine Pelerine am Sonntag Morgen 8 Uhr 
zwischen der Dampferfähre und dem Post­
haus. Abzugeben gegen Finderlohn bei 
_____________Postdirektor Oobderslkin.

V M g m e i i - I l i e M .
I. lloläer-kggvr.

Sonnabend den 17. M ai cr.
Aus vielseitiges Verlangen:

Alk Hochzeit des Figaro.
B ei kleine« Preisen.

Sitzplatz 1 Mk. Stehplatz 50 Pf.

M o r l i l - N i e M .
Sonntag den 18. M ai er.

Die Anullerflöle,
Hierzu eia Extrablatt. 
Hierzu eine Beilage.

Druck und Verlag von C. Dombrow-ki in Thom.



Beilage zu Nr. 113 der „Thorncr Presse".
Sonnabend den 17. Mai 1890.

Deutscher Weichstag.
6. Plenarsitzung vom 14. M ai.

I n  der heutigen Sitzung kam der Gesetzentwurf, betr. die Friedens­
präsenzstärke des deutschen Heeres, zur ersten Berathung.

Zunächst empfahl der Kriegsminister v. V e r d y  die Vorlage m it 
kurzen Worten, wobei er hauptsächlich betonte, daß dieselbe sich auf das 
absolut Nothwendigste beschränkt, und daß die Kriegsverwaltung, was 
hier im Plenum nickt möglich sei, in  der Kommission die Forderung des 
näheren begründen werde. Deutschland dürfe pflichtmäßig auf diesem 
Gebiete die Hände nicht in den Schoß legen. Die Forderungen der 
Vorlage beruhten im übrigen auf einem einheitlichen Gedanken. (Bravo! 
rechts.)

Abg. G raf v o n  M o l t k e  führte unter großer Spannung und 
Aufmerksamkeit des ganzen Hauses etwa folgendes aus: Wiederholt sei 
die Behauptung aufgestellt, daß die fortgesetzten Rüstungen den Krieg 
zur Folge haben müßten, daß die Fürsten den Krieg wollten, während 
die Völker Frieden und Eintracht begehrten. I n  Wirklichkeit wollten 
aber die Fürsten und die Regierungen keineswegs den Krieg; die Ele­
mente, welche den Frieden bedrohten, seien bei den Völkern zu suchen. 
Die Begehrlichkeit der vom Schicksal minder günstig gestellten Klassen, die 
Versuche, durch gewaltsame Maßregeln schnell eine Besserung ihrer Lage 
zu erreichen, eine Besserung, die nur auf einem freilich langsamen und 
mühevollen Wege der Arbeit erreicht werden könne. Es seien ferner 
gewisse Nationalitäts- und Rassebestrebungen, kurz überall die Unzu­
friedenheit m it den bestehenden Verhältnissen, die den Ausbruch des 
Krieges herbeiwünschen. N ur eine starke Regierung aber könne den 
Volksleidenschaften und den Parteikämpfen wirksam entgegentreten, eine 
starke Regierung allein könne den Frieden verbürgen. Wenn jetzt ein 
Krieg ausbreche, so könne niemand seine Dauer übersehen. Das ganze 
Schicksal der europäischen Gesellschaftsordnung werde in  Frage kommen. 
(Hört, hört!) Da erscheine jedes pekuniäre Opfer im voraus gerecht­
fertigt. Es sei richtig, daß der Krieg Geld und abermals Geld erfordere, 
und daß man die Finanzen nicht vor der Zeit zu Grunde richten solle, 
aber man möge bedenken, was der Feind im Lande bedeute. Es seien 
große Aufgaben zu lösen, diese würde der Krieg nur hinausschieben, 
aber niemals lösen können. Die Regierungen seien aufrichtig bestrebt, 
den Frieden zu erhalten und ebenso in allen Ländern die bei weitem 
überwiegende Masse der Bevölkerung, aber nicht sie entschieden. W ir 
könnten uns nicht verlassen auf die friedlichen Bestrebungen der Völker, 
Sicherheit finden w ir nur bei uns selbst. (Lebhafter Beifall.)

Abg. R i c h te r  (deutschfreis.) bemerkte darauf, daß bei der Vorlage 
doch nickt allein militärisch-technische, sondern auch bürgerliche Fragen in 
Betracht kämen. Wenn militärische Autoritäten allein den Ausschlag 
geben sollten, wäre ja die M itw irkung der Volksvertretung überhaupt 
nicht nöthig. M it  allgemeinen Sätzen für die Begründung der Vorlage 
sei es nickt gethan; dieselbe allgemeine Begründung wäre schon 1674, 
1880 und 1887 wiedergekehrt. Dem gegenüber könne er es sich nicht 
versagen, seine ration68 äubitanäi geltend zu machen. Nach der jetzigen 
Vorlage wären ja alle Kämpfe, die s. Z. um das Septennat stattge­
funden, pro vLbilo gewesen. Die Motive der Vorlage nehmen wohl 
Bezug auf das, was seit dem Septennat seitens Frankreichs und Ruß­
lands geschehen, aber nicht auf das, was bei uns selbst inzwischen be­
w illig t. Zudem sei das, was das französische Militärgesetz gebracht, zum 
guten Theil bei dem Septennat schon in Betracht gezogen. E r suchte 
dann im einzelnen die M otive der Vorlage zu entkräften, und ging 
darauf des weiteren auf die Forderung der zweijährigen Dienstzeit ein; 
ob die Arbettersckutzvorlage dem Arbeiter so viel nützen würde, wie ihm

diese Vorlage weitere Lasten auferlege, sei sehr fraglich. Die Vorlage 
habe ja überhaupt eine nicht unerhebliche soziale Bedeutung. Den großen 
Forderungen der Kriegsverwaltung gegenüber fehle es an einer selbst- 
ständigen Reicks-Finanzverwaltung; Vorlagen, wie dieser gegenüber, 
fehle es überhaupt an der geeigneten Organisation unserer höchsten 
Reichsbehörden.

Kriegsminister v o n  V e r d y  weist die Ansicht zurück, daß das Reichs­
schatzamt ohne weiteres alle Forderungen der Kriegsverwaltung gutheiße; 
ebenso bestreitet er, daß die Vorlage m it seinen vor drei Monaten abge­
gebenen Erklärungen im Widersprüche stehe. Der Wunsch, jede Differenz 
zwischen den Parteien und möglicher Weise m it der Regierung zu ver­
meiden, habe die Regierung veranlaßt, die nothwendige Mehrforderung 
im Rahmen des Septennats lediglich bis 1894 zu stellen.

Abg. D r. W i n d t h o r  st (Centrum) hält einen Stillstand in  der 
militärischen Ausrüstung für geboten. Das Volk würde die fortwacksenden 
M ilitärlasten auch garnicht ertragen können. E r beantragt die Vorlage 
an eine Kommission von 28 M itgliedern zu verweisen, in welcher alle 
die vom Abg. Richter angeregten Fragen erörtert, sowie die die aus­
wärtigen Staaten betreffenden Theile der M otive der Vorlage von der 
Regierung näher begründet werden könnten. M an müsse doch, wenn 
das auch nickt m it voller Sicherheit werde geschehen können, darüber 
Auskunft erhalten, wann eine fortdauernde Steigerung der M ilitä r-  
ausgaben nickt mehr zu erwarten sei. Die unvermeidlichen Ausgaben 
auf dem M ilitärgebiet müßten jedenfalls zur Einschränkung von Aus­
gaben auf anderen Gebieten veranlassen. Jede neue Organisation der 
Reichsbehörden und der Reichsfinanzverwaltung werde nur Geld kosten. 
Der Gedanke gehe übrigens nu r von denen aus, welche das Reich 
unitarisck gestalten wollen. Die Enthusiasten fü r das Septennat würden 
durch die Vorlage gründlich beschämt. I n  der Kommission würden noth­
wendig die Fragen der j ä h r l i c h e n  Veranlagung der Präsenzstärke 
prinzipiell und die Erleichterung der Dienstzeit erörtert werden müssen.

Kriegsminister v. V e r d y  bemerkte, indem er auf den bezüglichen 
Antrag hinwies, der dem Hause vorliegt, daß die verbündeten Regierungen 
die zweijährige Dienstzeit selbst beantragen würden, wenn sie dieselbe für 
durchführbar hielten.

Abg. P a y e r  (Volkspartei) kann nickt anerkennen, daß diese kleine 
Vermehrung der Präsenzstärke des Heeres durch das Vorgehen der aus­
wärtigen Staaten geboten und zur Aufrechthaltung der Sicherheit des 
Reiches nöthig sei. Durch die Vorlage werde das Septennat aufgehoben 
und dem Hause volle freie Hand gelassen. Aber es handle sich hier nicht 
bloß um eine militärische, sondern eine bedeutsame wirtschaftliche Frage. 
Der mittlere Bürgerstand sei jetzt schon aufs äußerste bedrängt und bei 
den Arbeitern sei die Leistungsfähigkeit durch die indirekten Steuern 
schon aufs lästigste in  Anspruch genommen. Redner spricht dann fü r 
die zweijährige Dienstzeit.

Abg. Dr. B u h l  (natlib.) erkennt an, daß die Abgg. Richter und 
Windthorst den Schwerpunkt der Verhandlungen in  die Kommission ver­
legt hätten. Wie die Vorlage einen Angriff gegen das Septennat recht­
fertigen könne, verstehe er nicht; das könnte doch nur der Fa ll sein, 
wenn jetzt eine Einschränkung der Präsenzstärke beantragt werde. Die 
nähere Begründung der Vorlage durch die M ilitärverw altung werde in 
der Kommission zu erwarten sein.

Abg. G raf Udo zu S t o l b e r g - W e r n i g e r o d e  (deutschkons.) be­
streitet den Abgg. Richter, Windthorst und Payer gegenüber, daß die 
Vorlage das Septennat durchbrochen habe. Der Widerstand gegen die 
Vorlage sei auch gar nickt so groß; man verlange nur Kompensation. 
E r wünscht, daß über die Vorlage in der Kommission eine Verständi­

gung herbeigeführt und dieselbe demnächst m it möglichst großer M a jo ritä t 
angenommen werde — was auch dem Auslande gegenüber von großer 
Bedeutung sein werde!

Gegen 5 Uhr wurde die weitere Berathung auf Freitag Nachmittag 
1 Uhr vertagt; außerdem stehen Rechnungssachen auf der Tagesordnung.

preußischer Landtag.
A b g e o r d n e t e n h a u s .

59. Plenarsitzung vom 14. M ai.
Das Haus nahm in seiner heutigen Sitzung den Gesetzentwurf, be­

treffend die Abänderung einiger Bestimmungen wegen der Wahl von 
Stadtverordneten, definitiv in der Fassung der Beschlüsse zweiter Lesung, 
anscheinend einstimmig, an, lehnte jedoch den von dem Minister des 
In n e rn  H e r r f u r t  h bekämpften Antrag der Abgg. Lassen und 
J o h a n n s e n  (beide Dänen), betreffend die Wiederaufnahme früherer 
Angehöriger des Herzogthums Schleswig in  den preußischen Unterthanen- 
verband, m it großer Mehrheit ab. — Darauf wurde die erste und zweite 
Berathung des Antrages des Abg. G raf-Hohenzollern (Centrum) auf 
Annahme eines Gesetzentwurfes, betreffend die Entschädigung für an 
Milzbrand gefallene Thiere, dem gegenüber sich M inister fü r Landwirth­
schaft, Domänen und Forsten, Dr. F rhr. L u c i u s  v. B a l l h a u s e n  in  
zustimmendem Sinne ausgesprochen hatte, durch unveränderte Annahme 
erledigt. — Darauf folgten Wahlprüfungen. Während entsprechend den 
bezüglichen Anträgen der Kommission eine Anzahl von Wahlen für 
giltig erklärt wurde, beanstandete das Haus nach längerer Diskussion 
über die Behandlung der zahlreichen gegen die betreffenden Wahlen 
eingegangenen Proteste in  Gemäßheit des Antrages der Kommission die 
Wahl der Abgg. v. K o e r b e r  (freikons.) und v. P u t t k a m e r - N ip k a u  
(kons.) und sprach sich auch für den ferneren Antrag der Kommission auf 
Veranlassung von entsprechenden Beweiserhebungen aus, deren Umfang 
durch Annahme der bezüglichen Anträge der Abgg. v. P u t t k a m e r -  
Plauth (kons.) und R icke r t  (deutschfreis.) erweitert wurde. — Um 4 ^  
Uhr vertagte sich das Haus auf Freitag, 16. M ai, nachmittags 2 Uhr 
(dritte Berathung des das Notariat betreffenden Gesetzentwurfes, sowie 
kleinere Vorlagen).

Mannigfaltiges.
(E x p lo s io n ) . Zu  Pettau in Steiermark hat in dem 

Kellergewölbe eines Kaufmanns eine Explosion stattgefunden, 
wobei 15 Personen lebensgefährlich verletzt wurden.

(E in e  E rb s c h a fts s te u e r.) Der im April d. Js. in 
London verstorbene Kaufmann Spence Morgan hat ein Ver­
mögen von 2 022 054 Pfd. S t. hinterlassen; die Steuern, die 
die Erben dieses Vermögens zu tragen haben, betragen im ganzen 
80 884 Pfd. S t.

( V o n  der  S c h ö n h e i t s k o n k u r r e n z  in  R o m .) Nach 
langen Berathungen hat das Komitee der Schönheitsausstellung 
beschlossen, den ersten Preis nicht zu vertheilen; F rl. Berger 
aus Wien hat den zweiten, Frl. Ricciardi aus T urin  den dritten, 
Frl. Cooper aus Wien den vierten, F rl. Cimabro aus Padua 
den fünften und Frl. Bianchini aus Viterbo den sechsten Preis
erhalten.______________ ______________________________________

Verantwortlich fü r die Redaktion: Paul Dombrowski in  Thorn.



Polizeiberichl.
Während der Zeit vom 1. bis Ultimo 

April cr. sind:
14 Diebstähle,
2 Betrugsfälle,
1 Fälschung und 
1 Fundunterschlagung 

zur Feststellung, ferner 
47 liederliche Dirnen,
14 Obdachlose,
10 Trunkene,
3 Bettler,
8 Personen wegen Straßenskandals und 

Schlägerei
zur Arretirung gekommen.

822 Fremde sind angemeldet.
Als gefunden angezeigt und bisher nicht 

abgeholt:
1 Portemonnaie mit 28 Pf.,
1 leeres Portemonnaie,
1 Portemonnaie mit 20 Kopeken,
1 Portemonnaie mit 6 Mark,
1 Korallenarmband,
1 Metallarmband,
1 Taschenmesser,
2 weiße Broschen,
1 Medaille „Dem besten Schützen",
1 weißes Taschentuch,
1 Gebetbuch,
1 Lehrbuch der lateinischen Sprache,
1 Gesindedienstbuch (Raflewski),
1 Diarium,
1 Schirm,
1 Taufschein für Karl Albert Krüger,
1 Handkoffer,
1 Rolle Kleiderzeug und Leinwand,
1 Brotbüchse,
Blechmarken,
1 Taillentuch, 
verschiedene Schlüssel.
Die Verlierer bezw. Eigenthümer werden 

hierdurch aufgefordert, sich zur Geltend- 
rnachung ihrer Rechte binnen 3 Monaten 
an die unterzeichnete Polizeibehörde zu 
wenden.

Thorn den 12. Mai 1890.
Die Polizeiverwaltuiig.

8E v l l W ! v s r ,
ausgewogen pr. Pfund 23 Pf.,

grüne und Talgseise
pr. Pfund 20 Pf.,

A M -  S o d  «  - W U
pr. Pfund 0 Pf., 

sowie
sämmtliche A rtikel zur Wäsche

empfiehlt IM " billigst "DE
Das erste

Ikarus«' K onsum gesckstt
Schuhmacherstraße 3 4 6 /4 7 ,

Ecke des Allst. Marktes.

A « „ -  M c k t t e c k
lietiung am 20. Hilai !S90.

» 1 SIrnrk (II  kür 1« A » r k )
empüeblt und verendet (auek Briefmarken)

( ril l Nt iiilxt',
r i t t .

kerlin W., Unter äen t-inäen 3.
Bür Borto und Biste sind 30 Bf. deirufüAen.

6 e v i n n e .
I da^d^a^en mit 4 kkerden 
1 Bandauer mit 2 Bkerden 
IR ald^a^en mit 2 Bkerden 
1 Landsedneider mit 2 Bterden 
I Barkvra^en mit 2 Bonies 
I BrouKcham mit 1 Bferde 
1 Berrenpkaeton mit 1 Bferde 
1 Vamenxüaeton mit 1 Bferde 
I voxeart mit 1 kferde 
1 ^merieain mit 1 Bferde 
83 Reit- und ^VaAenpferde 
20 eomplette Beitsättel 
30 vo1l8tändiA6 2aum26u^e 
50 wollene kferdedeoken,
20 daAdZ/e^edre
87 O e^ .: div. Bedersaedev,
80 Avld. Vrei-Laisermedaillen 
400 sild. Vrei-Xaisermedaillen 
lOOOsilb.liippoloKisebeÄlünLen.

.

r-»
^  rr

— 'L

« 2
De --

Durch direkten Bezug aus Schweizer Fabriken bin ich in der Lage, 
sauber abgezogene und regulirte Uhren zu folgenden billigen Preisen 
abzugeben:
Silberne Chlinder-Remontoir-Uhren Gold-

rand und 6 S t e in e ...................................... 15 Mk.
Nickel Cylinder-Remontoir-Uhrei» 6 Steine N „ 
Silberne Ancre - Remontoir-Uhren Gold­

rand und 13 S t e i n e .................................23 „
Goldene 14 kar. Damen-Nemontoir-Uhren

10 S t e i n e .................................................... 26 „
SilberneDamen-Remontoir-UhrenlOSteine 17 „ 
Goldene Herren -Savonett-Ancre- Nemon-

toir-Uhren 14 kar........................................... 70 „
Regulateure 14 Tage gehend ca. 1 M ir. lang 17 „
Schwarzwälder W and uhren.............................. 3 „

Für jede Uhr 3 Jahre schriftliche Garantie. Versandt auch nach 
außerhalb streng reell. Umtausch bereitwilligst.

tou is loseph, Uhrenhandlung,
__________________________ Thorn, Seglerstraße 145.

rr

S S

rr ^

32̂ ,15 .

^  k o  ^«^l 0 u u-Lb'M  Sil-S l k>i s.  ̂ -r>tc>n

Für gefallene Pferde
zahle ich die höchsten Preise und zwar 
für solche, die ich abholen lasse, 6 Mark, 
für solche, die mir auf meine Abdeckerei 
gebracht werden, 9 Mark.

kiedlks, Abdeckereibesitzer, Thorn, 
________ Culmer Vorstadt Nr. 80.______

»L
K a rb o l - Theerschwesel - Hiesse
bedeutend wirksamer als Theerseife, vernichtet 
sie unbedingt alle Arten Hautunreinigkeiten 
und erzeugt in kürzester Frist eine reine 
blendendweiße Haut. Vorräthig ä Stück 
25 und 50 Pf. bei kdolpk keetr.

R  K u l l z - T h o v n ,
Malermeister,

U M "  Breitestraße N r. 4 5 9 ,
empfiehlt sich zur Ausführung von

Zimmer - Aekm tions- 
Malereien,

von den einfachsten bis zu den elegantesten, 
sowie allen in das Malerfach schlagenden 
Arbeiten, bei solider Ausführung und 
mäßigen Preisen.

AM" Tapeten "WU
in großer und schöner Auswahl bei billig- 
sten Preisen._______________________

Eisschränke,
bekannt als bewährtes Fabrikat, empfing 
und empfiehlt zu billigen Peisen.

1. Warüaoki, Thorn.

Loidene und silberne Medaillen fü r vorrügi. Leistungen.

r r .  » O K V
S e i i t v e ä v n s l r .  2 6 .  ö k O M b e r g  S e k w e ö e n s l r .  2 6 .

lilöbelsslulll mit llgWfbettieb
empLeült

Ausstattanzrnn. Wihnnnis-Eiarichtnnicn
von den

einfaeÜ8ten ^efälli^en Bormen bi8 2N den reie1i3ten ^U8fnbrunA6n.
i»««1 1 > « I i « r » 1 i « i l v i i

naeü neuesten Lntvnrken.

le p p ic k e . Kardinen. Z tofes. bortiei'en.
B illig te krei86. 8o1ide8te Arbeit.

fraekllrei Ikorn.

G u M M l-
Tischdecken u.-Wandschoner,

Tischläuser u. Küchenborden, 
VV»< I»»i- « .  L - v ü v r tn « ! » « ,

U M " Linoleum- "W G  
Läufer u. Teppiche,

Kummiwäsolie
elegant und dauerhaft, 

W M -T rag b ä n d e r, Sohlen, "HW 
A M - Pfropfen, Abfüllschläucke, "MG 
A M - Puppen. "HW

Chirurgische A rtikel
wie: Eisbeutel, Luftkissen, Strümpfe, 
Fußbinden, Betteinlagen, Irrigatoren 

u. s. w. empfiehlt

M eli W le i .
8peeialg68vtiäft 

für Kummi^aaren,
Passage 3.

U M -  5 0 0 0  - W W

KllSWSMlURvllM
geben in Posten von nicht unter 
100 Stück zu jedem annehmbaren 
Preise ab

«.. Oammann L Koräes.

M»stkl!kjchi>ci>, 
Maßnehmen, Zuschneiden
lehrt in kurzer Zeit unter soliden Bedin­
gungen

1. Oamravi,
in Berlin akademisch gebildete Schneiderin,

Klein-Mocker, "MW
im Hause des Herrn v. vsssonneoü.



Extrablatt der „Thoraer Prcssc"
Thorn den 16. M a i 18SV.

gestern nachmittags 4 Uhr verschied nach kurzem Leiden am Herzschlage 
unser guter Vater, mein lieber Sohn, unser Bruder, Schwiegersohn und 
Schwager, der Maurer- und Zimmermeister

Juli« 8l«ß Koskl
im Alter von 43 Jahren.

Dies zeigen hiermit tiefbetrübt

Thorn den 15. Mai 1890.

an
die Hinterbliebenen.

Die Beerdigung findet Sonnabend den 17. d. Mts. nachmittags 3 Uhr von 
der Leichenhalle des altstädt. evangel. Kirchhofs aus statt.

Thorn, gedruckt bei C. Dombrowski.


